, 


Ge 2 Eine Wochenschrift 


Als Fortſetzung der Bömgl. rtoiisgiekit Gebirgsblaͤtter. 


Verleger und ee 


Hirſchberg, D 


—— 9.6 


Nur nicht Angſtlich! wenn in Deinem Leben 
. Geſchick Dir manchmal Streiche ſpielt. 
ches Schlimme wird gar bald ſich geben, 
Wenn der Menſch nur Muth im Herzen fühle 
Laſſe Keiner feinen Muth d’rum ſinken, 
Wenn ihm noch der Hoffnung Sterne blinken. 


Nut nicht ängſtlich gleich den Muth verloren, 
Kehrt vielleicht der Kummer bei Dir ein; 
Zum Ertragen iſt der Menſch geboren, 
Darf nicht ſtets des Glüuͤckes ſich erfteu'n, 
Wuürdeſt ſonſt ja übermüͤthig werden; 
Darum weilt das Leiden hier auf Erden. 


Nur nicht 2 gehet Dein Gesche 
Einmal ſchwach — in faurer Gurkenzeit, 
Sammle Du indeffen neue Kräfte, 
Denn es bleibt nicht immer fo wie deut, 
Und e ſcheint auf Allet Lebens W gen 
a die Sonus ſtets auf Macht und Degen, 


Nut 220 8 ingſtlich! findet Dich zu plagen 
Krankheit bei den Deinen ein; 
n e de, b t Enge, 2 
er dann ſogleich geſtorben fıpm? 
. macht nut das Leben trüber 
| Und von felber weicher oft das Fieber. 


Donnerftog den 7; gebruar. 1833. 


C. W. J. Krahn. 


— 


— 


| Nur nicht ängſtlich! 


Nur nicht Ängftlich! zieht ein Donnerwetter 
An des Lebens Horizont Dir auf. 

Oft erſcheint, eh' Du's gedacht, ein Retter, 
Und die Sonne lachet freundlich d'rauf. 

Der Beweiſe hat im Menſchenleben 

Ja Erfahrung oft genug gegeben! — 


Mur nicht angſtlich! zögert die Erwaͤhlte 
Mit dem ſo erſehnten Jawort noch, 
Die ſich zierte und Dich neckend quälte. 
Du bekommſt am Ende ſie ja doch; 1 
Mäͤdchenherz laßt ſich gar bald bewegen, 
Und fie kommt Dir ſelber noch entgegen. 


Nur nicht ängſtlich! wird Dir eine Mafe 
25 dem Vorgefegten angedreht; 

Warft Du ſchuld, ſey doch darum kein Haſe, 
Der ſich feig’ in salvum tetigirt, 

Nimm. die Naſe, ohne Dich zu quälen, 

Jeder Menſch, auch der ſie re — kann fehlen. 


Nur nicht ängſtlich! hat vielleicht hienjeden 
Man ein läſt'ges Amt Dir anvertraut, 
Sey beharrlich, obne zu ermüden, 
Sleiß und Müb’ dat nie auf Sand gebaut. 
aß darum Dich keinen Fleiß verdrießen, 
wirſt auch Du den Lohn geule ßen 


(24. Jabrgeng. Nr. 6) 


i 
1 
1 
[| 


Par nicht ängſtlich! währt dies etwas lauge, 
Blieb der Lohn für Dich noch immer aus; 

Sey darum nicht gleich verzagt und bange, 
Ziehe nicht die düſt're Stirne kraus. 

Trau' dem Worte, das man Dir gegeben, 

So nur kaunſt und wirſt Du ruhig loben. 


Nur wicht aͤngſtlich! wenn man Dich auch ferner 


— 


ſagte fie, das ſey doch Jammerſchade um ſo ein Hübe 
ſches Tuch, es wuͤrde dadurch Flecke bekammen, und 
manches Mädchen, auch fie,, würde ſehr froh ſeyn, 
wenn ſie es um den Hals tragen könnte. Da machte 
ich ihr ein Geſchenk damit und ſie nahm es freudig an. 


Ja, ſo iſt's! — rief Hannchen aus — Ich vers 


Dft mit Deinem Sprüchwott: „nur nicht ängſt⸗ geſſe nicht leicht etwas. Jetzt werden Eure Königliche 


lich“ — neckt. 
Denk' an unſern Held und Dichter Körner, 
Det. fo manches liebe Woͤrtchen ausgeheckt. 
Aller Mißmuth wird gewiß dann ſchwinden 
Und zu jeder Antwort Dich bereit: gern finden. 


Nur nicht ͤngſtlich in dem Sen 
Wenn Freund Hain an Deine Thlre 
Wohl Dir, blickſt Du freudig dann zurucke, 
That'ſt Du Gutes, wie Du's nur vermocht. 
Jebe Angſt wird dann von ſelbſten ſchwinden, 
Und Freund Hain gewiß bereit Dich finden. 8 
* 
2 . 


Gärtuer’ 3 Hannchen. 
(e ſ h l 6.) “ 


gewiß, daß Sie vor einem halben Jahre etwa Ihr 
Quartier bei dem Oberwildmeiſter von A* nahmen. 
Er litt aber ſehr am Podagra und war noch verdrieß⸗ 
licher als gewohnlich. Seine Tochter, Fräulein Ag⸗ 
nes, brachte Ihnen den erſten Morgen das Fruͤhſtuͤck. 
Das hab' ich damals machen helfen. Sie wollten 
fort, aber Sie blicben neh einige Tage, und da gin⸗ 
gen Sie einmal in den Garten und traten auch in das 
Gewaͤchshaus. Ich hatte darin eben etwas zu thun. 
Sie verlangten ein Glas friſches Waſſer; ich holt’ es 
und bracht? es Ihnen auf einem zinnernen Teller; da 
gaben Sie mir einen blanken Thaler als Trinkgeld; 
ich wollt! ihn erſt nicht nehmen, aber ich — mußte. 
Jetzt erinnerte ſich der Prinz des Mädchens. mi. 
Auch ich erinnere mich nun ihrer! — ſagte der 
Adjutant zu dem Prinzen — Sie hat mir einigemal 
Ziegenmilch gebracht und den Abend vor ai 
bruch Obſt. Ich wollt' ihr ein Gef 
machen, ſie weigerte ſich aber fa andhaft. 2 
darauf das Obſt in ein ſeidenes 2 55 wollte 


Hoheit doch wahl Gaͤrtner's Hannchen wieder erken⸗ 
nen? Ich finde Jeden, den ich nur einmal in mei⸗ 
nem Leben geſehen 35 „ gleich wieder aus allen 
Menſchen heraus. 

Du mußt es f mir fo genau nicht nehmen — 
erwiederte der Prinz ſcherzbaft — im Kriege hat man 
an andere Dinge zu denken. 

Hat Ihnen denn Fraͤulein Agnes kein Wort von 
mir geſagt? 

Keine Sylbe. 


Dias wundert mich! Sie hatt” es mir doch vers 


ſprochen, und fie fagte mir alles, was ſie auf dem 


Herzen hatte, aber ich that das auch. Eine Liebe iſt 


der andern werth. Ich wußte es recht gut, wie es 
mit ihr und dem Herrn Major, der bei Ihnen war, 


Ich merke nun wohl, — fuhr das Madchen fort — ſtand, und ich verſchwieg ihr auch nichts von meinem 
daß Sie mich ganz vergeſſen haben. Ich muß Ihnen 
nur auf die Sprünge helfen. Sie erinnern ſich doch 


Karl. Den werden Eure Königliche Hoheit a wohl 
kennen? 
Ich geſtehe meine Unwiſſenheit, mein Kind... Wer 
iſt denn der Karl? 
J nu, ein preußiſcher Soldat! Er hat eben ſolche 
hellgelbe Auſſchlaͤge auf dem Rode wie Sie. | 
Wie heißt denn fein Zuname? * 
Wagner. — Eben ſeinetwegen alt ich one 
Königliche Hoheit auffuchen. 
So? Was hat es denn damit für eine da, | 
niß.? 
Mein de 77 8 1 2 dem Sberwüd⸗ 
meiſter. Der Kark Wagner lag bei un Na 
im Quartler, da lernten wir uns kennen a 5 
Das Maͤdchen hielt inne. 
Ihr hattet Euch einander lieb! ET 
die unterdruͤkten Worte. 
Da Sie es nun einmal geſagt haben, ſo will ich's 
nicht leugnen. Ja! und zwar recht herzlich und ehr⸗ 
lich. Wenn's von ihm abgehangen Witten: er an 
mich auf der Stelle geheirathet eier 
mich immer nach Im ckundigt, "fo Bet den 5 


möglich war. Jetzt erfuhr ich, daß er in Meiſſen im 
Lazareth liegt, und da wollt' ich Eure Königliche Has 
heit bitten, daß er hier nach Dresden gebracht werden 
duͤrfte. Hier koͤnnt' er doch beſſer verpflegt werden; 
meine Mutter wuͤrde ihn gern in unſere Wohnung 
aufnehmen, und da wär er denn fo gut be 
wie bei den Seinigen. 

Biſt Du denn jetzt hier in Dirsten? fragte der 
Prinz. 

Das ſollt' ich meinen! — erwiederte e 
— Mein alter Vater folgte bald dem ſeligen Ober: 
wildmeiſter in jene Welt nach, da war nun kein 
Bleiben mehr fuͤr meine Mutter auf deſſen Guͤtern; 
ein anderer Gaͤrtner erhielt feine Stelle. Meine Mut⸗ 
ter, aus Dresden gebuͤrtig, zog wieder bierher, denn 
hier hatte ſie ihre Verwandten und Freunde. Es geht 
uns auch, Gott Lob! recht gut. Die Mutter hat 
einen kleinen Hoͤkerkram, hauptſaͤchlich mit Obſt; ich 
kann nähen, ſticken und ſtricken, und werdiene mir 
mein Brod. Wenn ich den Wagner zum Manne 
hätte, Sie koͤnnen mir's glauben, wir würden keinen 
Hunger leiden. 

Denkt die Mutter auch ſo? fragte der Prinz. 

Dann wuͤrd' ich nicht auf den Gedanken gekommen 
ſeyn, zu Ihnen zu gehen. Sie un mich fogar anges 
trieben, es zu thun. 

Wenn es ſo iſt, ſo will ich Dir Deinen Wunſch 
erfüllen. Du kannſt Dir Beſcheid bei mir holen. 

Mit dieſen Worten entließ er das Mädchen, 

Der Prinz befahl bei ſeiner Ruͤckkehr in ſeine Woh⸗ 
nung dem Adjutanten, in den Krankenliſten nachzu⸗ 
ſehen, ob ſich darin ein Kranker mit Namen Karl 
Wagner befände, 

Er war darin aufgeführt, er ſtand ſogar bei der 
Leib⸗Compagnie feines Regiments, und bei feinem 
Namen die Bemerkung: „Nur leicht am Fuße bleſ⸗ 
ſirt. “4 

Hannchen unterlie nicht, den folgenden Morgen 
ſich nach der Wohnung des Prinzen zu begeben; ſie 
verlangte ihn zu ſprechen, mit dem Zuſatze: Er hat 
mich erpreß herbeſtellt. 8 


Wie ſoll ich Sie denn melden? — fragte der La⸗ 


kai. — 


Gaͤrtner's Hannchen, — wider ſie — dann 


weiß der Prinz ſchon, wer ich bin. 


Sie wur de gemeldet und gleich vorgelaſſen 

Ich weiß, weswegen Du kommſt, Du kleine Uns 
geduld! — fagte der Prinz freundlich — Nun, es 
ft ſchon die Ordre gegeben worden, daß Dein Kark 
nach Dresden gebracht und Dir zur Pflege uͤbergeben 
werden ſoll; aber — ich warne Dich — verführ’ ihn 


mir nicht zur Deſertion. 


Wo denken Sie hin? — erwiederte Hannchen — 
Mein Fräulein Agnes hat, wie ich hoͤre, den Major, 


der damals mit Ihnen kam, geheirathet und iſt prexi⸗ 


ßiſch geworden; ich habe auch große Luſt, ſo wie.fig, 
preußiſch zu werden. — 

Der Soldat wurde auf Verordnung des Prinzen 
von Meiſſen nach Dresden gebracht, und in der Woh⸗ 
nung der Gaͤrtner⸗Wittwe -und durch die Pflege ihrer 
Tochter bald hergeſtellt. 

Nach Wagner's Geneſung ließ der Prinz ihn zu 
ſich rufen, und fragte ihn: ob er dem Mädchen Hoffe 
nung gemacht habe, es zu heirathen? 

Der Befragte zoͤgerte, zu antworten. 

Ich merke aus Deinem Schweigen, daß dem ſo iſt, 
und Deine Geliebte hates mir auch ſchon entdeckt, — 
fuhr der Prinz fort. — Die iſt viel zu offen, um 
eine Unwahrheit zu ſagen. Es iſt nicht zu loben, daß 
Du das gethan haſt, ohne zu wiſſen, ob Du den 
Conſens dazu erhalten wuͤrdeſt. Wenn das Maͤdchen 
nicht ſo gut und brav waͤre, wenn es nicht bewieſen, 
wie gut es Dir iſt, ſo wuͤrd' ich Dir den Conſens 
nun und nimmermehr geben. Jetzt ſollſt Du ihn aber 
erhalten, doch unter der Bedingung, daß Du eine ſo 
uneigennuͤtzige und reine Liebe durch eine muſterhafte 
Aufführung vergiltſt, und daß Du Hannchen nie Ver⸗ 
anlaſſung giebſt, ſich über Dich beklagen zu dürfen, 
Ich werd' es ihr ausdruͤcklich anbefehlen, wenn ſie 
ſich uͤber Dich zu beſchweren hat, gleich zu mir zu 
kommen, und Du kannſt ſicher darauf rechnen, daß 
ich Dir nichts ſchenken werde. Nun geh'! 

Wer war froher, als Wagner; er ſtammelte ſeinen 
Dank, ſo gut er es vermochte. Der Prinz wieder⸗ 
holte aber ſein: Nun geh', es iſt ſchon gut! und 
Wagner kehrte mit dieſer frohen Botſchaft in die 
Wohnung der Gaͤrtner⸗Wittwe und zu Hannchen 
zuruͤck. 

Die Trauung und Hochzeit geſchah bald darauf; 
der Friede fuͤhrte die preußiſchen Regimenter in ihre 


* 


Standquartiere zuruck. — Hannchens Mutter machte Den Gipfel der Freude will Jeder erringen, 
ihre Habfeligfeiten in Dresden zu Gelde und folgte G 1 855 an 2 B 1 
ibrer Tochter in die Friedengarniſon ihres Schwieger⸗ Hoch leben Sie Ale, die Damen 1 
ſohnes. — Der Prinz erinnerte ſich ſpaͤter noch oft Noch laßt's beim Deffert uns ein wenig belieben, 
Gaͤrtner's Hannchen, als ſie ſchon Wagner hieß, und 4 i Ir 80 5 1255 er Zeit, 
ö | N x ie einſtens ein Dichter fo n es rieben, 
das Ehepaar konnte fi feiner Unterftügung 8 Den Göttern der Liebe und Freundschaft geweiht 


2 en . SE eißt es ja ferner in jenem Gedichte: 
Die Gränz⸗Bauden⸗ Fahrt. ey EA erſt von Becher zu Becher bekannt, 


f 1 3 Und, wahrlich, das iſt gar keine üble Gefcichte: 
Seht Fraunde, dieler heiere Morgen „Mam drückt ſich beim Nachtiſch vertraulich die Hand. 
Verkündigt einen fhönen Tag; „Herr Bruder! Du fängft nun wohl gar an zu ſchwäͤrmen, “ 
Vergeßt einmal des Lebens Sorgen, ; So redet den Sprecher ein Tiſchgaſt jezt an. 
So gut ein Jeder 5 venus. „ Dein Hemlut beginnt, ſich gar fehe zu erwdemen. | 
nern eee ee, 
| | „ Sey unbeſorgt und unbekümmert, 
ee ee vor te ink 2 E e e eee | 
vor der » wohl in Deinem Auge ſchimmet g 
Schnell find erhört des Freundes Bitten, Der Wunſch darnach, o, läugn' es nicht! 1 | 
Eh' eine Stunde noch verrann, Daß, wie's in jenem Liedchen hieß, : 
1 


Fährt ſchon auf umgekehrten Schlitten Auf mich dann fände Statt: 
F Wenn Eener weeß, wie Eenem is, 2 j 
Der Geift der Heiterkeit und Freude Wenn Eener Eenen hat.“ f 
Belebt die Freunde allzumal, 15 „Mein, nein mein Freund, fo ist es nicht! ⸗ 
Sie freuen ſich der Augenweide, f A unn peng So, 
Der Ausſicht in das ſchoͤne Thal. Jetzt ruft uns eine and're Pflicht, 25 


Jetzt Hält fie an, die frohe Bande, Die Spieler harren ſchon. * 
Erreicht iſt nun der Reiſe Ziel; Jetzt raſch, eh' wir nach Haufe zieh'n, 
Nun ſind ſie im gelobten Lande, Ein Tänzchen noch gemacht, 
u Hübners a Wenn ein paar Stündchen uns entfliehen, 
ommen meine werthen Gaͤſte! f ißt cc: ) 
a So ruft der Wirth mit Freundlichkeit; . . 8 


. Im raſchen Tanze fliegt dahin 
„Es ſteht zu Dienſten Euch das Beſte, Mun e Pa, 
Zum Keller kommt vor allen Dingen Die ganze frohe Schaar. 


Und prüft dort meine Sorten Wein, Doch, als der Vollmond endlich ſtei 
Da hoff! ich, ſoll es mir gelingen, . Am Horizont herauf, en 
Euch mit was Gutem zu erfteu 'n.“ Und ſich der Tag bereits geneigt, 

Gekoſtet werden alle Weine, g Bricht man zur Abfahrt auf. 
Ein Jeder wähle nach feinem Gout, Mit Pelz und Maͤnteln wohl verſeh'n, 
Beſorgt hat Jeglichem das Seine Steht Alles nun bereit, 


— ehe 


Der Wirth, und ſchließt den Keller zu. Die Führer mit den Schlitten ſteh'n 3 
Jetzt ſteigt man nun hinauf zum Saale, Und barren auf Beſcheid. 
8 Wo ſchon ſo mancher and're Gaſt Ein Jeder ſetzt fih, Mann für Mann, 
Sich gütlich thut bei dem Pokale, N Auf ſeinen kleinen Sitz, 
| und ſchon ſo Manchen hat gefaßt. Die Rutſch- Partie beginnt ſodann 
Zur Tafel wird ſich nun begeben, 0 a So ſchnell, als wie der Blitz. 
| Da geht die rechte Luſt erſt an, Wirft Einer ja von Allen 
Denn hier beginnt ein neues Leben, Jetzt um im ſchnellen Lauf, 
Es freut ſich Jeder, wer nur kann. Und, iſt ein Menſch gefallen, 
Nicht blos wird fur den lieben Magen, So — ſteht er wieder auf. 
Es wird auch wohl fuͤr Geiſt und Herz N 


Jetzt, ehe man es glauben will, 
Jetzt redlich Sorge nun getragen, 1 | 
Nun Unterhaltung, Sang und Scherz. N Iſt man im * 


dem Vorwerk Hält man ſtill, 

* as Allen wohl bekannt. 

Es iſt das Guͤtchen von Freund Hain, 
Doch nicht vom Senſenmann! 

Von hier ſpaziert man im Verein, 

So gut es gehen kann, 

Ein Jeglicher in ſein Aſyl, ˖ 

In ſein bequemes Haus, 2 U 

Hier ruht man nun auf weichem Pfuͤhl 
Von feiner Reiſe aus. un 
Schmiedeberg. 


MI Sz ellen. 


Ein engliſches Blatt meldet, daß der Preußiſche Zoll: 
Tarif ſich der Idee eines freien Handels⸗Syſtems bei weis 
tem mehr nähere, als irgend ein anderer Boll: Tarif der gros 
ßen Europaiſchen Staaten. Es enthält ganz neulich in 
dieſem Bezuge einen langen raiſonnirenden Artikel, deſſen 
weſentlicher Inhalt ſich in die Worte zuſammenfaſſen laͤßt, 
daß England noch weit davon entfernt ſey, bei dem vielge⸗ 
rühmten Huskiſſonſchen Handels ⸗Syſtem nach wahrhaft 
freien Prinzipien zu Werke zu gehen, und daß, während 
in Preußen z. B. nur Spielkarten und Salz ganz verbotene 
Einfuhr⸗Artikel ſeyen, England dagegen unzählige Preußiſche 
Produkte, wie Taback, Hopfen u. ſ. w. mit einem ſo hohen 


Zoll belege, daß deren Einfuhr in Großbritanien faſt unmoͤg⸗ 


lich ſep. 


Da der Pariſer Caſſationshof die Appellation der St. Si⸗ 
moniften verworfen hat, fo haben ſich der ſogenannte Ober⸗ 
Vater der Secte, Herr Enfantin, und Herr Michel Chevalier 
in St. Pelagie zur Haft eingeſtellt. Der erſtere trägt ei⸗ 
nen ſchwarz ſammetnen Mantel mit reichem gruͤnem und 
weiſſem Beſat, ein rothſammetnes Barret, ſchwarze Pan⸗ 
talons und gelbe Sandalen. Auf feinem weißen Bruſtlatz 
lieſt man die Worte: „der Vater.“ Er hat einen langen 
und ſtarken Bart. Auch Hr. Chevalier traͤgt ein rothes 
Baret und einen ſehr langen Bart. 
let und mit Hermelin beſetzt, ſeine Pantalons ſind bren⸗ 
nend roth wie die Pantalons der Linientruppen. Hr. En⸗ 
fantin lebt eingezogen in ſeinem Zimmer, dagegen zeigt ſich 
der Apoſtel Chevalier ziemlich oft im Gefaͤngniß. Wenn 
ſich Erſterer zeigt, neigen ſich achtungsvoll die zepublifaniz 
ſchen rothen Muͤzen. Das Gefaͤngniß der St. Simoniſten 
fol reich meublirt ſeyn. Täglich empfangen ſie Perſonen, 
die aus politiſchen Gründen verhaftet wurden, ohne Rück⸗ 
ſicht auf deten Anſichten, und bewirthen ſie mit Punſch zu 
Eoren des göttlichen Rechts und der Volksſouveränität, je 
nachdem es die Umſtaͤnde erheiſchen. 


In der Angelegenheit des Muͤnz⸗Diebſtahls in der Bi⸗ 
bliothek zu Paris haben die dortigen Affifen die Angeklagten 


Sein Mantel iſt vio⸗ 


"Action fo viel als möglich von der Truite zu retten. 


Drouilhet und Foſſard Sohn frei geſprochen. Steph. Foſ⸗ 
ſard und Drouilhet, alle Beide beteits früher, und Erſterer 
namentlich zu Zwangsarbeit verurtheilt, wurden, als in al⸗ 
len Punkten für ſchuldig erkannt, zu folgenden Strafen 
verurtheilt: Foſſard zu 40jaͤhriger Zwangsarbeit, (dem Dop⸗ 
pelten des Marimums) und Drouilhet zu 20 jähriger Zwangs⸗ 
arbeit, dem Maximum der Strafe für Diebſtahl mit Erſtei⸗ 
gung und Einbruch. Jacob Foſſard ward als Hehler der 
Medaillen, jedoch unter mildernden Umſtaͤnden, zu 10jäbe 
riger Haft ohne Ausſtellung verurtheilt. Steph. Foſſard rief 
aus: „Mein Bruder iſt unſchuldig verurtheilt worden; es 
iſt eine Schaͤndlichkeit; mein Bruder iſt unſchuldig; ich al⸗ 
lein bin der Schuldige. Es thut mir wahrlich leid, daß 
ich die Bibliothek nicht in Brand geſteckt habe. Die an⸗ 
weſenden Stadtgardiſten noͤthigten den Verurtheilten, feine 
Bank zu verlaſſen, um feinen Ausfällen ein Ende zu machen. 


In St. Pelagie ſitzen 2 Minderjährige, die von einem 
Spielzeughaͤndler gegen Wechſel von 22,000 Fres., 10,000 
Kinder⸗Klarinetten, 5000 Kinderfloͤten, 3000 Puppen und 
4000 Stuͤck Nürnberger Spielſachen erhielten. Aus Als 
lem loͤſten fie 1100 Fr., wovon fie noch 500 Fr. dem Mil: 
ler abgeben mußten. . 9 


Man meldet aus Navarin, vom 2. Jan.: „In der 
Nacht vom 13. zum 14. Dec. warf ein heftiger Windſtoß 
die vom Lieut. Taſſain befehligte Transport⸗Korvette la 
Truite, (la Forelle) die mit Hülfe eines griechiſchen Loot⸗ 
fen an der Noedſeite der Inſel Mandria (im Archipel) ges 
ankert hatte, auf den Strand, obgleich ſie alle Anker aus⸗ 
geworfen hatte. Das Hintertheil des Fahrzeuges ward an 
Felſen zerſchmettert, waͤhrend ſich das Vordertheil in eine 
Tiefe von 7 Faden tauchte. In dieſer grauſamen Lage de⸗ 
hielt Hr. Taſſain die bewundernswuͤrdigſte Kaltbluͤtigkeit. 
Nur als er alle Hoffnung, das Schiff zu retten, aufgeben 
mußte, dachte er an die Rettung ſeiner Mannſchaft. Um 
dieſe zu bewirken, ließ er vom Hintertheile des Schiffs aus 
bis zum Lande ein ſtraffes Seil anſpannen, und an dieſem 
einen an einer Rolle befeſtigten Stuhl anbringen, mit deſ⸗ 
fen Huͤlfe ein Mann der Beſatzung nach dem andern an das 
Land gebracht ward; der Letzte war Hr. Taſſain ſelbſt, der 
nach dem allgemeinen Urtheil, waͤhrend des ganzen bekla⸗ 
genswerthen Ereigniſſes ſtets kaltbluͤtig geblieben war. Ob⸗ 
gleich man den Verluſt des Fahrzeuges bedauern muß, ſo 
hat man wenigſtens kein Menſchenleben zu betrauern. Die 
Brig Actaͤon, die auf derſelben Stelle vor Anker lag, ver⸗ 
lor 11 Menſchen, welche mit einer Schaluppe nach Waſſer 
ausgeſendet waren, die in Folge des Sturms vom Meere 
verſchlungen ward.“ — Die Staats⸗Korvette Perle, die 
am 11. Jan. in Marſeille ankam, brachte 50 Mann von 
der Befagung der Truite mit. Bei Mandria blieben nur 
16 Mann mit dem Befehlshaber, um mit Huͤlfe der Brig 
Die 
arme Mannſchaft verlor alle ihre Habſeligkeiten. 


In Suüd⸗Willemsvaart fand am 12. Januar ein großer 
Schlittſchuh⸗Wettlauf zwiſchen den Offizieren und Soldaten 
der frieſ. Schutterey Statt. Der Preis war eine goldene 
Uhr mit ſilberner Kette; die Zahl der Laufer belief ſich auf 
40. Ein Schutter, Namens Van der Veer aus Sneck ge⸗ 
wann den Preis. Die Bahn war 255 Schritt lang und 
wurde in 19 bis 20 Secunden durchlaufen, ſo daß der Sie⸗ 
ger, wenn er eine Eisbahn um die ganze Erde hätte, und 


feine Kraft dieſelbe bliebe, in einem Monat die ganze Erde 


umkreiſen konnte. 


Man meldet Folgendes vom unteren Neckar vom 5. Ja⸗ 
nuar. Vor wenigen Wochen iſt man in den Aemtern Sins⸗ 
‚heim und Eppingen einer der ſchaͤnblichſten Betruͤgereien auf 
die Spur gekommen. Ein Komplott von Bauern, unter de⸗ 
nen ſich wahrſcheinlich auch mehrere mit Amts⸗Reviſoratsge⸗ 
ſchaͤften vertraute Leute befinden, haben nämlich auf die taͤu⸗ 
ſchendſte Art falſche Obligationen verfertigt, und auf dieſe 
Weiſe, wie man ſagt, nahe an 80,000 G. erbeutet. Die 
Maſſe des verſtorbenen Pfarrers Maurer zu Heidelberg, Das 
ters des griechiſchen Regentſchaftsmitglieds, hat allein einen 
Verluſt von 14,700 ©. erlitten. Mehrerer Betruͤger iſt man 
bereits habhaft geworden; einer der Mäbelsführer, welcher 
entſptingen wollte, wurde erſchoſſen. f 


In den Lieflaͤndiſchen und Kurlaͤndiſchen Provinzen klagt 
man ſehr über den Mangel an Schnee, und hegt große Be⸗ 
ſorgniſſe wegen der naͤchſten Erndte. Viele Bauern haben 
ſchon jetzt kein Brodt, und koͤnnen ihre Fruͤhlings⸗Ausſaat 
nicht von dem Ertrag der letzten Erndte beſtreiten. Die ein⸗ 
zigen Artikel, aus denen die Bauern in manchen Gegenden 
vorigen Herbſt noch einigen Verdienſt ziehen konnten, waren 
Talg und Hopfen. Doch werden auch dieſe Artikel in den von 
Städten weit entlegenen Gegenden gewöhnlich von den Kruͤ⸗ 
gern zu aͤußerſt wohlfeilen Preiſen aufgekauft. — In meh⸗ 
reren Gegenden Lieflands fanden ſich in der Mitte vorigen 
Novembers Tauſende von ſogenannten Hakenfinken oder Fin⸗ 
niſchen Papaggien ein, deren man feit vier Jahren dort keine 
geſehen hatte. 


Am 14. Januar, Abends gegen 11 Uhr, brach in Liverpool 
in einem Haufe auf dem New⸗Quay ein Feuer aus, welches 
mit fuͤrchterlicher Heftigkeit um ſich griff und bis zum andern 
Morgen um 10 Uhr gewüthet hat. Gegen zwanzig Waaren⸗ 
Miederlagen.ſind ein Raub der Flammen geworden, und man 
ſchaͤtzt den Schaden auf mehr als 200/000 Pfd. Sterling, 


wovon 121,000 Pfd. verſichert geweſen find. Zehn Perfonen - 


find dabei um's Leben gekommen. Dem Oberſt Jordan, der 
in militairiſcher Hinſicht die Oberaufſicht bei dem Brande 
führte, wurde durch einen herapſtüͤrzenden Balken ein Bein 
zerſchmettert; er ſoll bereits amputirt worden ſeyn und ſich 
ziemlich wohl befinden. Man kann ſich einen Begriff von der 
Gewalt der Flammen machen, wenn man erfuͤhrt, daß un⸗ 
ter anderen Gegenſtaͤnden 10,000 Ballen Baumwolle und 


2000 Kiſten Salpeter verbrannt find. ueber die Beranlap 
fung des Feuers hat man noch nichts erfahren. i 


Am 14. Jan. iſt in Dover der berühmte Geſchichtsſchrei⸗ 
ber, Dr. Lingard, und zwar, wie man vernimmt, am 
vorfäglichen Hungertode, geſtorben. Derſelbe war 8 Tage 
vorher aus Frankreich angekommen und lehrte in einem Gaſt⸗ 
hofe von Dover ein, wo er, alles Zuredens ungeachtet, Feine 
Nahrung zu ſich nehmen wollte. Anf zeigs kannte man dort 


gar nicht den Namen des Fremden, und als man dieſen end⸗ 


lich aus feinen Briefſchaſten erfuhr, ließ man ſeinen in der 
Naͤhe wohnenden Bruder kommen, der jedoch, eben fo wie 
der Ärztliche Beiſtand, zu fpät eintraf. 


Wegen eines in der Nacht vom 20. zum 21. Januar zu 
Jena vorgefallenen, durch eine Anzahl Studirender veruͤbten 
Exceſſes, hat ſich die Staatsregierung zu Weimar, ſo viel 
man weiß, auf Erſu hen und Antrag des aksdemiſchen Se⸗ 
nats, veranlaßt geſehen, am 22. Januar eine Aktheilung 
Militair abzuſenden, jedoch ſolches vor der Hand blos in 
die Umgebung der Stadt einquartixen laſſen, damit daſſelbe, 
im Falle ſich erneuernder Unordnungen, gleich bei der Hand 
ſeyn koͤnne, denselben zu ſteuern und die arademiſchen Beam⸗ 
ten in Handhabung der Geſetze bei Unterſuchung dieſes Vor⸗ 
falls zu ſchuͤtzen. Da ſich die Exceſſe in der Nacht vom 22. 
zum 23. und am Morgen des 23. Januar auf die ungebühr⸗ 
lichſte Weiſe fo geſteigert haben, daß der als Landtags: Des 
putirter in Weimar anweſende Curator der Univerfität, Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts⸗Praͤſident von Ziegeſar, zur Herſtel⸗ 
lung der Ordnung ſich hat hierher begeben müffen, fo war es 
demſelben noͤthig erſchienen, das Mutair ganz in der Naͤhe 
zu haben, und demzufolge rückten zwei Kompagnien Infan⸗ 
terie (300 Mann), unter dem Kommando des Maſors 
von Germar, in Jena ein. — Mehrere Studenten ſind 
verwundet, und der Student Buchwald aus Weimar, 
der durch einen Schlag auf den Kopf eine fo gefährliche 
Wunde erhalten, daß er hat trepanirt werden müͤſſen, ſoll 
von den Aerzten als unrettbar erklärt worden ſeyn. — Nach 
wieder hergeſtellter Ruhe, ſoll dieſe Militatr⸗ Abtheilung, wie 
man ſagt, nach Weimar abmarſchiren, um dort zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung bei der in einigen Tagen daſelbſt 
vorzunehmenden Hinrichtung des, zweier Mordthaten geſtaͤn⸗ 
digen, beim daſigen Kriminal⸗ Gericht inhaftirten Scharfriche 
terknechts G. Oertel aus Möfchlig benutzt zu werden. 


Folgendes meldet man aus Clebe vom 19. Januar: Wah⸗ 
rend ungefähr 6 Wochen wurde vor den daſigen Affifen eine 
ſehr wichtige Kriminalſache verhandelt. Einer Näuberbande, 
welche feit laͤnger als 2 Jahren der Schrecken der daſigen Ges 
gend geweſen, war es der wachſamen Polizei gelungen, auf 
die Spur zu kommen und ihre Verbindungen zu entdecken. 
Ihr Anführer war ein gewiſſer Anton Cronenberg, ein bes 
gnadigter, tief geſunkener Verbrecher, den ſchon ein früherer 


Ausfprud) ber Fuffig zu lebenslänglich Zrrangsarbeit ver. 


theilte. Er iſt aus dem Dorfe Materborn, in der Nähe die⸗ 


fer Stadt, gebürtig, und auch feine: 18 Mitgenoſſen hatten 
ihre Wohnſitze nicht fern von da. Seine vorläufige Verhaf⸗ 
tung hatte Geſtändniſſe zur Folge, welche auf die Entdeckung 
der anderen Räuber fuhrten; er iſt dieſen Ausſagen von Uns 
fang bis zu Ende treu geblieben; jene aber laͤugneten, mit 
geringer Ausnahme, ungeachtet früherer Eingeftändniffe, be⸗ 
harrlich ihre Mitſchuld. Für den Pfychologen bot dieſe merk⸗ 
würdige Verhandlung ein beſonderes Intereſſe dar; allein 
auch auf das großere Publikum machte der Anblick ſo vieler 
Angeklagten, aus der Klaſſe der gewoͤhnlichen Landleute, ei⸗ 
nen titfen Eindruck. Der verwegene, kühne Ausdruck ihrer 
Benehmungweiſe, wodurch manche derſelben ſich noch waͤh⸗ 
rend dieſer langen Sitzung auszeichneten, konnte das heimath⸗ 
liche Gefühl der Zuhoͤtet über den entfeglihen Verfall der 
Sittlichkeit nur mit Schmerz erfüllen. Endlich am 16. Jar 
nuar, Morgens 5 Uhr, erfolgte der verhängnißvolle Urtheils⸗ 
ſpruch des hohen Aſſiſenhofes nach dreiſtündiger Berathung.. 
Mehrere Stunden hatte es vorher zur Erklarung der Ge⸗ 
ſchwornen bedurft. — Es war jetzt eine erſchütternde Scene 
eingetreten, wie Cleve fie wohl noch nie erlebte: nicht weniger 
als 13 der Angeklagten wurden zum Tode verurtheilt, 5 zu 
lebensläͤnglichen Zwangsarbeiten und zur Brandmarkung, eis 
ner zu zeitlichen Zwangs arbeiten. Die zuerſt erwaͤhnte Strafe 
zeigt die Größe der verübten Verbrechen, ſo wie fie der Arti⸗ 
kel 381 des Strafgeſetzbuches anführt, 25 Die Verbrecher 
find einſtweilen bereits nach Werden abgeführt, um in dem 
dortigen Kriminalgefäͤngniſſe einen ſichern Verwahrungsort 
zu finden, Uebrigens that ſich während dieſer großen Aſſiſe 
der Werth des Geſchwornengerichts und die Vorliebe der dieſ⸗ 
ſeitigen Bewohner für die Oeffentlichkeit des Verfahrens noch⸗ 
mals kund. Gerade dieſe Prozeßform war in dem gegenwärs 
tigen Falle von einem beſondern Einfluffe auf die glückliche 
Entſcheidung der Sache. F 8 

Folgende feltfame Keese enrfätt der Conſtitu⸗ 

a 


tionel, Ein alter Marquis war feit langer Zeit in: 


Mademotſelle Mars verliebt. Er hatte ihr in ſonder⸗ 


barer Woiſe zärtliche Briefe geſchrirbenz; Mlle. Mars 
fandte fie zurück, die Sache war vergeſſen. Mehrere 

ahre d Per 3 a 
Bein; man will ahm Huͤffe⸗leiſten, doch er Laßt ſich nicht 
berühren, ſondern ED man zu Olle. Mars 
gehe, und dieſer an er wolle nur von ihrem Arzt 
behandelt feine“, und mitleidig zugleich, ſen⸗ 
det Olle. Mars zu Hen Dupuytren, der den Kranken 
alsbald wieder herſtellt. Einige Jahre vergehen, die 
Sache iſt abermals v N 
Olle. Mars wird aufgefordert, ein ſchoͤnes Bild zu kau⸗ 
fen, welches derſelbe von ihr hatte anfertigen laſſen. 
Sie begiebt ſich in die Wohnung des Marquis, um es 
zu beſehen, da kommen ihr einige Notare entgegen, die 
ſte auffordern, nicht nur das Bild, 


ter . habe 
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en. Der Marquis ſtirbtz 


Silber, baares Geld, kurz alles zuſammen in Empfang 


zu nehmen, weil ſie nach dem ebemeroͤffneten Teſtament 


zur Univerſal⸗Erbin eingeſetzt ſey. r der Zorn der 
Verwandten kommt dem Erſtaunen der Kuͤnſtlerin gleich. 
Nicht genug. In der Auktion des Nachlaſſes kommt 
eine Bibel vor; der Auktions⸗-Kommiſſarius- will fie 
collationiren, um zu ſehen, ob fie vollſtaͤndig ſey. Das 
bei finden ſich 50 Banknoten, jede von 1000 Fr. zwiſchen 
den einzelnen Blättern eingelegt. — Die Verlaſſenſchaft 
des Marquis ſoll nach Regulirung feiner anfehnlichen: 
Schulden doch noch 40,000 Fr. jaͤhrliche Renten bes 
tragen. i 


Der Inſtrumentenmacher Joh. Stauff in Wien 
verfertigt in dieſem Augenblicke Violinen, welche ſich 
durch beſondere Kraft, Fülle, Glaͤtte und auffallende 
Gleichheit des Tones auf allen vier Saiten auszeichnen, 
wie man dieß ſelten bei neuen Geigen findet. Eine 
Eigenthümlichkeit des Baues dieſer Inſtrumente iſt 
die, daß der Steg gerade in der Mitte der Geige an⸗ 
gebracht iſt, wodurch dieſe zwar etwas groͤßer, als die 
gewohnlichen wird, in der Form aber nichts verliert. 


In dem Gouvernement Orenburg iſt es außeror⸗ 
dentlich ſchwierig von einigen Staͤdten und Orten im 
Oſten nach dem weſtlichen Theil des Gouvernements 
zu gelangen. Die Induſtrie der Bewohner des oͤſtli⸗ 
chen Theils, die ſich ausſchließlich dem Handel mit den 
Voͤlberſchaften von Mittel⸗Aſten widmen, leidet durch 
dieſen Mangel an Straßen nicht wenig, indem der 
Tauſchwaaren⸗Abſatz dadurch behindert wird. Die 
Kaiſerlich Ruſſiſche Regierung läßt jetzt durch 1800 
Baſchkiren mit 750 Pferden eine Straße von Werchne 
Uralsk bis Sterlitamak bauen, und die Bewohner ſind 
ſehr erfreut über die Anlegung dieſer neuen Straße, 
Weiche ihrer Snbuftie ielen Run verſpriche⸗ 
Der bekannte franzoͤſiſche Banquier und Lieferant 
Du rard hatte ſich ſeit längerer Zeit in Holland auf⸗ 
gehalten und dort feine Speculation an der Boͤrſe ge⸗ 
trieben. Ploͤtzlich iſt er unſichtbar geworden, es ſoll 
ihm gelungen fein, die Grenze zu erreichen. Er fol. 
700 Millionen ſchuldig ſeyn, und dagegen 3. Millionen 
geboten haben. N 
n ee d eee ee e e 
Die homdopat 4 Heilngthebe det auch zu 
Senda be dene Ein heilkundiger Mann, 
Namens Eun d,, hatte dieſelbs mit außerordentliche 
Erfolg ausgeübt, war aber in Ruckſicht auf das Uebel⸗ 
wollen allopathiſcher Aerzte außer Stand geſetzt wor⸗ 
den ſeine Thaͤtigkeit fortzuſetzen, Eine Ding 
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Practiciren zu erlauben. Auch zu Leipzig if mit 
Koͤniglicher Saͤchſiſcher Erlaubniß ein hombopathiſches 
Heil⸗Inſtitut eröffnet worden. 


Taürkiſche Art, einen Gaſt zu ehren. 
Wohl zwölf Schüſſeln, erzählt der Reiſende Slade, 
von denen ich aus Artigkeit mehr eſſen mußte, als 12 
mochte, und die durch Mangel an Wein noch unſchmack⸗ 
hafter wurden, waren mit großer Schnelle auf einander 
gefolgt, und da eine Pauſe eintrat, begann ich aufzuath⸗ 
men indem ich meine Eß⸗Aufgabe zu Ende glaubte, als zu 
meiner Beftürzung eine große Schuͤſſel mit Pillau, der 
ſtets das letzte Gericht ausmachte, zwiſchen uns geſetzt 
wurde. Da ich ſeit meiner Kindheit den Reis nie geliebt 
habe, ſo erregte der Anblick dieſer dicken fetten Speiſe mir 
wirkliche Uebelkeit. Indeſſen er war einmal da, und haͤtte 
ich blos eine Quantitat davon verzehren müffen, ich würs 
de mich gluͤcklich geſchaͤtzt haben; allein eine härtere Prü- 
fung ſtand mir bevor. Der Paſcha ſteckte ſeine Finger 
tief hinein und holte eine ziemliche Quantität heraus, 
mit der er ſich einige Minuten zu thun machte, indem 
er ſie zu einer Kugel rollte. Ich ſtarrte, dachte jedoch 
nicht anders, als daß der delikate Biſſen nach gehöriger 
Zubereitung ſeinem Halſe beſtimmt waͤre Es war 
ein Glück, daß ich ſeine rechte Beſtimmung nicht ahnte, 
denn der bloße Gedanke haͤtte meine Eingeweide em⸗ 
pört, und dies hätte mir fehr leid gethan vor fo vielen 
Zeugen, des Schimpfes einer Zuruͤckgabe dieſer Art 
nicht zu gedenken. Als der Paſcha es bis auf den Um⸗ 
fang einer Stückkugel zuſammengerollt hatte, firedte 
er feine dürre Hand über die Schüffel herüber. Ich 
wich unwillkührlich zurück, er mit der Hand nach und 
ſteckte mir den Ballen — Brrr! — in den Mund. Ich 
ſchlang ihn mit einer Art von Verzweiflung hinunter, 
weiß aber nicht, durch welche Anſtrengung meiner Rerven 
ich ihn bei mir behielt. Die Anweſenden ſchauten voll 
Verwunderung darein. Was, ein Kapudan Paſcha 
ſoll einem Fremden folche Ehre anthun! Hätte es da⸗ 
mals in Konſtantinopel eine Zeitung gegeben, fo waͤrt 
dieſer Umſtand bei unferer Ruͤckkehr als das merkwür⸗ 
digſte Ereigniß auf dem ganzen Kreuzzuge bekannt ges 
macht worden. Mich freute nur, daß die Ehre zu groß 
war, um wiederholt zu werden. D 


> * 1 
— ir 110 


Am 21. Januar wurde die Stadt Dartfort in Kent (Eng⸗ 
land) durch eine Explosion in einer dortigen Pulver müßle in 
die ſchrecklichſte Beſturzung geſetzt. Der größte Theil det 
Bevölkerung flüchtete ſich nach Grapford. Mehrere Mei⸗ 
len im Umkreiſe wurde großer Schaden angerichtet, und in 
der nͤͤchſten Umgebung blieb keine Fenſterſcheibe ganz. Es 

wurden ſehr viel Perſonen vermißt, die Schutthaufen rauch⸗ 
un noch bei Acganz dieſet Nadtidie; ſſeben Erptoſtonen 
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follen noch und nach N ol N Dan 2 aa & 7 
8 dean Dänien, In 855 


In der Gegend von Harlem lieferten die gebuͤſchreichen 
Umgebungen dieſer Stadt, eine feltene Natur⸗Erſcheinung. 
Die Nebel hatten ſich dergeſtalt an den Baumzweigen feſtge⸗ 
ſetzt, daß diejenigen Zweiglein, die kaum den Umfang eines 
Pfeifenſtiels hatten, dadurch eine Dicke von miadeſtens 3 
Zoll erhielten, Die Bäume, obgleich ganz weiß, verdunkel⸗ 
ten diy Straße mehr, als fonft mitten im Sommer. 


Waͤhrend zu Paris mehrere St. Simonianer (eine rell⸗ 
‚gibfe Secte) in das bürgerliche Leben zuruͤcktreten, ſieht man 
ſetzt die neuen Tempelherrn mit ihten rothbekreuzten weißen 
Maͤnteln in den Straßen der Hauptſtadt umherwandeln. 


Muthiger Widerſtand gegen Räuber. 


Eines der kuͤhnſten Beiſpiele des Widerſtandes gegen Räu⸗ 
ber lieferte ein Major aus Murat's Generalſtab, ein Deuts 
ſcher von Geburt. Sein Name war, wenn ich nicht irte, 
Wolf. Dieſer Offizier reiſte mit Depeſchen von Neapel nich 
Rom, in einer kleinen, niedrigen, offenen Kaleſche. In den 
Pontiniſchen Suͤmpfen wurde er durch ſechs ſtarke, wohlbe⸗ 
waffnete Räuber angehalten. Da fie von einem einzelnen 
Mann keinen Widerſtand erwarteten, ſo blieben ſie an der 
Thuͤre des Wagens ſtehen, fuͤrchterliche Drohungen cusſto⸗ 
ßend, und befablen ihm, auszuſtelgen. Dies that er ſogleich, 
als er aber aufſtand, griff er mit jeder Hand eine von den 
hinter ihm liegenden Piſtolen und kreuzte feine Arme unter 
dem Mantel; fo wie er den Boden berührt hatte, ſchoß er 
los, und zwei von den Raͤubern, welche dicht neben ihm ſtan⸗ 
den, fielen todt zu Boden. Sein Säbel war fo geſchwind zur 
Hand, wie feine Piſtolen, er ſpaltete einem der Räuber den 
Kopf und verwundete einen anderen, der darauf mit feinen 
beiden unverletzten, aber erſchreckten Gefährten die Flucht er⸗ 
griff und dem Offizier das Schlachtfeld übertez. 

Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Dru cfebler. 
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f Wit O bin ich des Tunis Get, 
m Mit 3 des Fuhrmanns ſteter Spott: ö 
Mit K wünſch ich mir's nicht ber m Ged. 
Mit M und D regiert's die Äpelt. 
NE Mit N bringt's dem Verliebten Wet“, 
z Der Tod nur endigt ſeint . 
' Mit A bin ich der Unschuld Neid, 
N Mit S der Pbiloſopben Streit, 
. Mit W was alle Welt erfrut. 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833, 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
— Zeitung.) 55 


WIR Allgemeine Ueberſicht 

Im Haag find wiederum Depeſchen aus London eins 
gelaufen, welche die Antwort auf die Hollaͤndiſchen Gegen⸗ 
vorſchlaͤge enthalten. Es finden fortwährend ernſtliche Ber 
rathungen uber dieſen Gegenſtand Statt, und man ſpricht 
von einer zu Stande gekommenen Einigung in Hinſicht der 
Schelde⸗ Schiffahrt; das die Luremburgifche Frage Betref⸗ 
fende, ſoll den bei der deutſchen Bundes⸗Verſammlung ein⸗ 
geleiteten Unterbandlungen überlaffen bleiben. a 

Der Koͤnigl. Franz. Hof iſt wieder zu Paris eingetrof⸗ 
fen. Das franz. Hauptquartier wird weiter von der Belgiſch⸗ 
Franzoͤſiſchen Grenze zuruck verlegt. Es koͤmmt nach Com⸗ 
piegne. Fortdauernd ſpricht man von einer vollſtaͤndigen 
Friedens⸗Fußſetzung der Nord⸗Armee. — Auch die hollaͤn⸗ 
diſche Armee hat eine ruͤckgaͤngige Bewegung gemacht. 

Die Frau Herzogin v. Berry ſoll krank ſeyn. Zwei be⸗ 
rühmte Aerzte ſind aus Paris nach Blape gereiſet, um 
Huͤlfe zu leiſten. eh 

Der in Madrid am 9. Jan. angekommene Engliſche 
Abgeſandte hat noch am Abend dieſes Tages Audienz bei 
dem Koͤnige und der Koͤnigin von Spanien gehabt. Seine 
uͤberbrachten Antraͤge werden ſehr geheim gehalten; doch 
verlautet, daß die Portugieſiſchen Angelegenheiten und die 
Anerkennung der Suͤdamerikaniſchen Staaten die vorzuͤg⸗ 
lichſten Gegenſtaͤnde feiner Sendung ſeyn ſollen. — Die 
Polizey faͤhrt fort, die der Theilnahme an Karliſtiſchen Kom⸗ 
plotten verdaͤchtigen Perſonen zu verhaften, unter ihnen bes 
finden ſich der General Maroto, der Oberſt Manſo, der 
Graf von Griwars und zwei Mitglieder des Raths von Ka⸗ 
ſtilien, Delpont und Otal, Herr Villela, mehrere Pallaſt⸗ 
Beamte und ein Kammerjunker des Infanten Don Karlos. 
Auch aus Toledo waren zwanzig Verhaftete unter Militair⸗ 
Bedeckung nach Madrid gebracht worden; 300 Offiziere 
und Gemeine der Garde du Corps ſind aus der Hauptſtadt 
verwieſen worden; dieſes Corps ſoll eine neue Organiſation 
erhalten. 

Aus Portugal vernimmt man, daß die franz. Brigg 
Menagere bei ihrem Einlaufen in den Tajo 15 ſcharfe 
Schüſſe von Don Miguels Batterien erhalten hat. Dieſe 
Beſchimpfung der franz. Flagge hat zu lebhaften Erörter⸗ 
ungen zwiſchen den Miniſtern Miguels und den franz. Be⸗ 
fehlshabern der Seemacht geführt; letztere erhielten Genug⸗ 
thuung, unbeſchadet derer, die die franz. Regierung noch ber 
gehren wurde. : 

Aus Rußland berichtet man, daß der Bar. Roſen J., 
Commandeur des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, nach⸗ 
dem er die aufrühreriſchen Bergbewohner in den unzugaͤng⸗ 
lichſten Schlupfwinkeln des Kaukaſus bezwungen, nach 3 


monatlicher Abweſenheit, am 5. Decbr. wieder nach Tif⸗ 
lis zurückgekehrt iſt. 8 

Die Ruͤſtungen der Ruß. Seemacht in den Häfen des 
ſchwarzen Meeres beſtaͤtigen ſich nicht. 

Die tuͤrkiſche Regierung, aufs Hoͤchſte beunruhigt durch 
die Ereigniſſe in Aſien (woruͤber unter dem Artikel Turkei 
Näheres zu leſen) trifft neues Ungluͤck. Das durch Re⸗ 
ſchid Paſcha beruhigte Bosnien iſt wieder im Aufſtande. 
Der Weſir und viele vom Sultan eingeſetzte Autoritaͤten 
ſollen ſchon unter den Dolchen der Aufruͤhrer gefallen ſeyn. 


Frankreich. 

Auf den Vorſchlag des Marine⸗Miniſters hat der Koͤnig 
vor Kurzem dem Capitain Allard, ehemaligen Adjutanten 
des Marſchalls Brune und jetzigen Ober: Befehlshaber des 
Indiſchen Fuͤrſten von Lahore, Runjit⸗Singh, das Offizier⸗ 
Kreuz der Ehren⸗Legion verliehen. Vor mehreren Jahren 
erzählten die Zeitungen von zwei Franzoͤſ. Offizieren, Als 
lard und Ventura, die nach der Schlacht von Waterloo Frank⸗ 
reich verlaſſen und ihre Dienſte einem Indiſchen Fuͤrſten an⸗ 
getragen haͤtten. Herr Allard hat die Indiſchen Truppen 
ganz auf Europaͤiſchen Fuß organiſirt; fie werden nach Kom⸗ 
mando's in Franzoͤſiſcher Sprache ererzirt und haben die 
dreifarbige Fahne angenommen. Mehrere alte Kameraden 
des Capitain Allard haben den Verſuch gemacht, zu ihm zu 
dringen; aber der mißtrauiſche Indiſche Souverain hat bis 
jetzt nur den Bruder deſſelben zu ihm gelangen laſſen. 
us Algier wird vom 31. Dechr, gemeldet: „Seit 
vierzehn Tagen ſind Kouba und Delby⸗Ibrahim, zwei ſchoͤne, 
maſſiv gebaute Doͤrfer, das eine aus 16, das andere aus 12 
Haͤuſern beſtehend, fertig geworden; in beiden wohnen 63 
Familien.“ ; a 

Oeffentliche Blaͤtter enthalten folgende Notiz uͤber den 
jetzigen Ober⸗Befehlshaber von Don Pedro's Truppen, Ge⸗ 
neral Solignac: „Jean Baptiſte Solignac, General⸗Liente⸗ 
nant der Franzoͤſiſchen Armee, Commandeur der Ehren⸗Le⸗ 
gion, Ritter des St. Ludwig⸗Ordens und Mitglied der Fran⸗ 
zöfifchen Deputirten⸗Kammer, wurde im Jahre 1770 zu 
Milhaud geboren. Er trat früh in die Armee und diente 
unter Maffena in den Italiaͤniſchen Feldzuͤgen, dann un: 
ter Clauſel und anderen beruͤhmten Generalen. In dem 
Spaniſchen Feldzuge wurde er zweimal verwundet. Bei 
der Belagerung von Aſtorga in Spanien zeichnete er ſich ſo 
ſehr aus, daß er dem Kaiſer aufs angelegentlichſte empfoh⸗ 
len wurde. Napoleon beförderte ihn daher zum Range eines 
Diviſions⸗Generals. Da er jedoch ſpaͤter dem Kaiſer ver⸗ 
daͤchtig wurde, zog er ſich in feinen Geburts⸗Ort zuruck, um 
der Ruhe des Privatlebens zu genießen. Als. im Jahre 
1814 die Armee der Verbündeten in Frankreich einrüͤckte, 
ernannte ihn der Kaiſer zum Gouverneur von Lills. Im 
Jahre 1815 ward er zum Mitglied der Deputicten⸗Kam⸗ 
mer erwaͤhlt. 


politi 


i England. 

Briefe aus Bandon (Irland) ſchildern die Proteſtanten 
als unaufhoͤrlich der größten Lebensgefahr bloßgeftellt, wäh» 
rend eine geringe Anzahl Kavallerie hinreichen würde, die gan⸗ 
ze Grafſchaft in Ordnung zu halten. Die Angriffe auf Pri⸗ 
var» Gebäude durch Haufen bewaffneter Bauern nehmen 
auf eine ſchreckliche Weiſe zu. Wenn auch die Unſinnigen 
nicht Alles in Brand ſtecken, ſo ſchleppen ſie doch Alles mit 
ſich fort, was ſich nur irgend transportiren laßt. Plünderung 
und Zerſtoͤrung gehen fortwährend mit einander Hand in 
Hand. Hauptſaͤchlich find die etwas abgelegenen Bauern⸗ 
wohnungen den nächtlichen Beſuchen der Raͤuber ausgeſetzt, 
welche ſich nicht damit begnügen, zu pluͤndern und zu verwü⸗ 
ſten, ſondern auch häufig die Bewohner mißhandeln und toͤd⸗ 
ten. In der Grafſchaft Kilkenny ziehen zahlreiche Haufen 
bewaffneter Bauern im Lande umher und überlaſſen ſich 
allen möglichen Ausſchweifungenz beſonders haben die Geift« 
lichen, wenn man fie ohne Schutz antrifft, eine ſchaͤndliche 
Begegnung zu erdulden. Während ſich auf dieſe Weiſe eine 
ausgehungerte und verworfene Bevoͤlkerung einer Handlungs⸗ 
weiſe überläßt, für die es bei civiliſirten Nationen kein Bei⸗ 
ſpiel giebt, macht auch die Polizei zuweilen einen unerlaubten 
Mißbrauch von ihren Mitteln, und ſo ſcheint ſich Alles zu 
8 um die Leiden jenes ungluͤcklichen Landes zu ver⸗ 

toͤßern. 

; In einem Bericht aus der Grafſchaft Cork (Irtand) 
heißt es: „Der Polizei⸗Sergeant Croßly war am 15. Jan. an 
der Spitze einer Abtheilung Gerichtsdiener zur Verfolgung 
einiger Perſonen ausgerüͤckt, die die Zahlung der Zehnten vers 
weigert hatten. Von der Annäherung der Patrouille unters 
tichtet, verſteckten ſich die Schuldigen, und nach langem-Am⸗ 
herſuchen fielen die Gerichtsdiener in einen Hinterhalt. Die 
Bauern, von denen Einige mit Schießgewehr, Andere mit 
Heugabeln bewaffnet waren, traten augenblicklich aus ihrem 
Hinterhalt hervor und griffen das Detaſchement an. Es 
enſtand nun ein hitziges Gefecht, und die Polizeidiener ſaben 
ſich zu ihrer eigenen Vertheidigung genoͤthigt, Feuer zu geben, 
wodurch drei der Angreifenden todt auf den Platz hingeſtreckt 
wurden. Der Sergeant und viele der ſeinigen erhielten 
teichte Verwundungen. Der ganze Diſtrikt befindet ſich im 
offenen Aufſtande, und die Behoͤrden haben ſich genoͤthigt 
geſehen, bei der Regierung um eine Vermehrung der Militair⸗ 
Macht nachzuſuchen.“ 

Am 16. Jan. hielt der Verein der Irlaͤndiſchen Freiwil⸗ 
ligen in Dublin eine Sitzung, in welcher Herr O'Connell nach 
einer langen Vorrede cine Adreſſe an das Volk von Irland 


„Geliebte Landsleute! Hört mich an, ich bitte N um Eures 


chen Benehmen meinem Rath folgte. Noch iſt die Bewirkun, 


9 55 Es iſt die Aufhebung der Union. 


3788 daß es noch Niemanden leid that, wenn er in ſeinem 


War, zu 


wird jetzt darum geführt, ob Irland eine unterdrückte und verarmte 
vinz bleiben oder eine reiche und gluͤckliche Nation werden ſoll. 
s wird und muß letzteres werden, wenn nicht durch die Schuld, 
die Thorbeit und die Verbrechen des Volts fein jetziges Unglück 
und Elend verlaͤngert wird. Die katholiſche Emancipation gereichte 
beſonders den reichen und Wohlhabenden zum Nutzen. Die Auſ⸗ 
hebung der Union {ft smart berechnet, von gleichem Vortheil für 
die Arbeiter, für die Tagelöhner und fur die Armen insgeſammt 
u ſeyn. Ich war nur deshalb fo ſorgſam für die Emancipirun 
er Katholiken, weil dieſe nothwendiger Reife den Weg zur Auf⸗ 
ung der Union bahnen mußte. Ich kämpfe jetzt für das Volk 
im Ganzen, fir alle Klaſſen, Glaubensbekenntniſſe, Stände und 
Geſchaͤſte, indem ich ihnen den Genuß der Natlonal⸗Einkuͤnſte 
und den Schutz eines in Irland reſidirenden Parlaments ſichern 
will. Wenn die Union aufgehoben wird, werden die jetzt Abwe⸗ 
var ihre Zinſen in Irland verzehren, werden die Zehnten und 
ie lästigen Stenern abgeſchaſſt, wird Irlands Induſtrie deſchützt 
und ermuntert, werden die Urſachen der Unruhen und Armuth be⸗ 
ſeitigt werden, und Irland wird Frieden, Wohlſtand und Freiheit 
8 Dies Alles iſt leicht zu erreichen; ich verbürge mich da⸗ 
r, daß ich es zu Stande bringen will, wenn das Volk mich nur 
unterſtützt, oder auch, wenn das Volk durch ſeine Thorheit mich 
nicht hindert. Das Einzige, was der Wohlfahrt und Freibeit Are 
lands im Wege ſteht, ſind die Thorheiten und Verbrechen des 
Volks. Unſere alten eingewurzelten Feinde wiſſen dies fo gut wie 
ich. Sie wiſſen, daß, wenn das Volk meinen Rath annimmt und 
die Geſetze nicht verletzt, die Union ſehr bald brechen muß. Daher 
bedienen ſie ſich aller Mittel, um das Volk zu Verbrechen und 
nächtlichen Unthaten zu verlocken. Die Emiſſarjen unſerer Feinde 
find betriebſam in der Graſſchaſt Louth, in der Graſſchaft Zipper 
rarp, in der Graſſchaft Kilkenny, und an vielen anderen Orten. 
Der Zweck von Irlands Feinden iſt, das Volk ur Bildung unge: 


ſehlicher Vereine zu verleiten, wie die der Weißfüßler und Schwarz⸗ 


fußler und aͤhnliche Ungeheuer. Irlands Feinde wollen das Volk 
gern bei Nachtzeit auf die Beine bringen, damit es dann Häuſer 
angreiſe und Geld raube, unter dem Vorwande, Lebensmittel kau⸗ 
ſen zu wollen. Damit wird gewohnlich begonnen. So verleitet, 
gehen die Juſurgenten dann zu naͤchtlichen Schandthaten über. Sie 


vertreiben Pächter aus ihren Wohnungen ; fie zerftören Hauſer und 


Eigenthum, fie quälen die Bewohner dieſer Hänſer und begehen 


das ſchaudervolle Verbrechen des Mordes. Und was iſt die 
Folge davon? Nach kurzer Zeit beginnt immer eine furchtbare, 
aber nothwendige Reaction. Die Polizei wird in jeder auſrühreri⸗ 
ſchen Graſſchaft vermehrt, und eine Anzahl von Perſonen, die im 
Allgemeinen bei dem Volte verhaßt fd und nur met auch den 
Abſcheu verdienen, wird mit behaglichen Kleidungsiniden, gutem 
Quartier und reichlichem Solde verſehen. Schaͤmt Euch, Ihr 
Weißfüßler und Rockiten! Seht Ihr nun ein, warum Leute, die 
mit der Polizei in Verbindung ftchen, ein Intereſſe dabei haben, 
nächtliche Ruheſtöͤrungen zu beguͤnſtigen? Die nachſte Folge davon 
it, daß auch die Militairmacht bedeutend verſtaͤrkt wird, und wenn 
ich auch die Soldaten im Ganzen gut aufführen, fo find fie doch 
eine Loft für das Land. Ihre Gegenwart macht die ſchlechteſten 
unter unſern öffentlichen Beamten noch unverſchaͤmter. Die vers 
daͤchtigen Perſonen werden bei Tage verfolgt und bei Nacht gehetzt. 
Viele von den Schuldigen müsſen aus ihren Wohnligen entfliehen, 
oder werden ins Geſclugniß geworfen. Leider trifft anch manchen 
Unſchuldigen ein gleiches Schickſal. Die Familien murſen dann 
verhungern, wenn ihr Vater oder Bruder geflohen oder eingeker⸗ 
kerk it. Bie Aſſiſen versammeln ſich, oder es wird gar eine Spe⸗ 
clal⸗Commiſſion niebergeicht, und nun füllen ſich die Gefängniſſe, 
nun werden Transport Schiſſe mit den Ungliclichen beladen, 
die man für immer von ihren Familien und ihrem Vaterland 
trennt, und das Schaffott strotzt von dem Blut der Opfer der 
Gerechtigkeit. Ich rathe Euch alſo aufs dringendſte, konnte ich 
doch meine Worte Euren Herzen einbrennen, ich fordere Euch auf, 
Männer von Irland, haltet keine nächtliche Zuſammenkünſte; 
ſchließt Euch keiner des Nachts umherſtreiſenden an, begeht 


nächtliche Verb thut nichts Böſes, weder bei Tage 
= bei Nacht. Die ehen eh gelingen, 5 


es nicht verhindert. 
J e ehe dee Documents, erſſeht man deſſen Wichtigkeit. 
Der Verſammlungs ⸗ Verein der Freiwilligen zu Dublin, der Haupt⸗ 
ſtadt Irlands, bildet ſo zu ſagen eine Ark von National⸗Konvent, 
in der patriotiſchen Abſicht, den militairiſchen Vicekönig und ſei⸗ 


nen Geheimen Math von den Jäftigen Reglerungspflichten zu be⸗ 
en. Man erfieht daraus daß Herr OConnel, ein Mann von 
o unbegranztem Einfluß bei feinen Landsleuten, den Feuerbrand 


unter das Volk wirft, und wenu er bemerkt, daß der Poͤbel aufs 
Aa gereizt worden und nahe daran ift, die auſrühreriſchen 
Grundfätze durch That ausgufübten, ſchnell den Charakter eines 
in annimmt. Beklagenswerth iſt es demnach, daß 
O'Connel nicht feinen ganzen Einfluß anwendet, Irland die fo nös 
thige politiſche Ruhe zu verſchaſſen. Freilich giebt es viele und 
große Miß brauche in Irlands innerer Politik zu verbeſſern; ein 
engl., Journal ſagt, ſeit Jahrhunderten ſei ſchon keine Türkiſche 
Provinz fo eg verwaltet worden. Od es der engl. Diegierung 
elingen wird, eine unbefhäftigte und yeisbare Bevölkerung den 
1 der Auſwiegler zu entreißen, muß der Erfolg lehren. Sel⸗ 
bige wollen verlangen: 1) Organiſation unbewafſneter Freiwilliges 
Banden, die aber zu jeder Ant die Waffen nee können; 2) 
nions⸗Acte zwiſchen Groß⸗Brittg⸗ 
nien und Irland; 3 Millionen der Staatſchuld 
kommen nür 27 auf Irland; 4) Auflegung von Schutzzoͤlen auf 
die Elnſuhr in Irland, als Repreſſalie gegen die Beſteuerung Ir⸗ 
ländiſcher Waaren in England; 5) Herſtellung des Irlandiſchen 
arlaments in zwei Kammern, nach einem Plane, der zupor 
eiwilligen vorgelegt werden foll; 6) Unterſtutzung des Irlandi⸗ 
en Parlamentes in ſeinen Discuſſſonen durch eine Abtheilung 
iefes Corps; 7) Beförderung des Hemeinſiuns durch feierliche Die 
nunciation aller antinational Geſinnten; 8) gaͤnzliche Trennung 
der Kriegs: und Friedens rage von Brittiſcken Verhältniſſen; 9) Ver 
legung aller ſich fortwährend im Auslande auſhaltenden Guts be⸗ 
ſitzer, die man eher Fremdlinge nennen ſollte, mit Confiscation ih⸗ 
zer Güter unter die Beſorderer der National ⸗ Unabhängigkeit; 
10) alle A Schotten und Walliſer, die ſich in Irland auſ⸗ 
halten, als Ausländer zu erklaren. 

Nach neueren Berichten hatte der von O'Connel zu Dublin 
verſammelte fogenannte National: Diath zwei Tage lang Sitzung 
gehalten und war fo eben bei einer dritten Zuſammenkunſft begriffen; 
am erſten Tage waren 31 Mitglieder anweſend, am zweiten 35.— 
Einige Engliſche Blätter machen die Sache laͤcherlich; andere ſagen 

gewinne täglich mehr Conſiſtenz und Einfluß. — Daß die Ban⸗ 

en von Tage zu Tage kecker werden, Waſſen rauben und unter den 
Namen Weißfüßler überall Schrecken verbreiten, iſt Wahrheit. 

Nach der neuen Kolonie am Schwanenfluße ſollen bin⸗ 
nen Kurzem ein Feld⸗Offizier und 250 Mann von den Kö⸗ 
niglichen Marine⸗Truppen eingeſchifft werden, weil dieſe 
Kolonie eines größeren militairiſchen Schuhes bedarf, als 
ihr bis jetzt zu Theil wurde. 

5 Niederlande. 

In mehreren Zeitungen lieſt man: „Eine Beſon⸗ 
derheit verdient aus der Geſchichte der Vertheidigung der Ant⸗ 
werpener Citadelle hervorgehoben zu werden. Es iſt dieſe, 
daß unter der kleinen Anzaht von etwa 4 — 5000 Mann, 
die die Beſaßung der Eitadelle aus machten, ſich ungefähr 
fünf hundert Iſtaeliten, gebßtentheils Amſterdamer, befan⸗ 
den. Und dies waren keineswegs meiſtens Remplacanten, 
wie man aus deutſchen Blättern faͤlſchlich vernimmt, ſondern 
die Söhne der wohlhabendſten und angefeheniten Bürger 
hierſelbſt und darunter ſehr viele Freiwillige, die aus reiner 
Liebe zu Fürſt und Vaterland Dienſte genommen hatten.“ 


Aufhebung der legislativen 
i von den 


Auf der Scheide iſt jetzt Alles fo ziemlich ruhig. Die groͤ⸗ 
ßeren Kriegsſchiffe find in den Hafen von Vlieſſingen ge⸗ 
bracht, um dort zu überwintern; die Equipage des Linien⸗ 
ſchiffes „de Zeeuw“ iſt in die Forts Bath, Lillo und Liefkens⸗ 
hoek vertheilt; der Befehlshaber dieſes Schiffes, der Kolonel⸗ 
Capitain Ryk, führt zugleich den Befehl uͤber das ganze Ge⸗ 
ſchwader auf der Ober⸗Schelde, und hält ſich meiſt zu Bath 
auf. Mur eine kleine Zahl von Kanonierboͤten überwintert 
zu Lillo, die Übrigen liegen zu Bath, Weelsooden und Kru⸗ 
ingen, wo ſich auch die Dampfſchiffe befinden, die man von 
Zeit zu Zeit auf⸗ und abfahren ſieht. > 

In einem Privatſchreiben aus Lillo vom 20ſten Januar 
heißt es: „Vorgeſtern habe ich wieder einen Zug von Belgi⸗ 
ſcher Kühnheit mit angeſehen: Ihrer Zwanzig naheten ſich 
unſerm Fort bis an den Durchbruch, und ein einziger Ge⸗ 
wehrſchuß reichte hin, fie an den Auguſt 1831 zu erinnern 
und ihnen die Wege zu weiſen. — Heute Morgen um 3 Uhr 
nahm man einige Bewegung am Nordwehr wahr, und es 
wurde auf unſern Vorpoſten gerade in dem Augenblick ge⸗ 
ſchoſſen, wo der Lieutenant von Riemswyk die Runde mach⸗ 
te, ſo daß dieſer Offizier dadurch am linken Arme leicht ver⸗ 
wundet wurde. Es iſt überfläffig zu bemerken, daß eine Ant⸗ 


wort hinreichte, um die Hinterliſtigen aus ihrem Verſteck, der 


noch durch die Dunkelheit der Nacht begünſtigt wurde, zu 
vertreiben. Muß des Niederlaͤnders Verachtung gegen fol- 
ches Volk nicht den hoͤchſten Gipfel erreichen, das bei Tage 
4000 Ellen von uns entfernt bleibt, und nur des Nachts 
aus feinen Hoͤhlen ſchleicht 2” 

„Es ſcheint,“ heißt es in Hollandiſchen Blättern, 
„als ob wieder eine Art halben Waffenſtillſtandes beſteht, 
da die Fahrten unſerer Schiffe taͤglich ungehindert langs det 
Belgiſchen Poſten ſtattfinden, und eben ſo die Belgier unbe⸗ 
laͤſtigt von Seiten der Unfrigen bleiben, obſchon dieſe in ſehr 
großer Anzahl um die Forts Lillo und Liefkensboek ſtehen 
und ſich täglich verſtaͤrken. Es giebt ſich bierin die friedliche 
Geſinnung unſerer Regierung aufs deutlichſte zu erkennen. 
Die einzige Feindſeligkeit, die in den letzten Tagen ſich erei⸗⸗ 
net hatte, beſtand in einigen Kanonenſchuͤſſen aus dem Fort 
Liefkenshock auf die Belgiſchen Truppen, die ſich zu nahe an 
daſſelbe gewagt hatten und dann auch eiligſt ſich zurückzo⸗ 
gen. Es ſteht indeſſen zu hoffen, daß jene Nachſicht von 
unſerer Seite nicht zu lange dauern möge, da die Belgier ri⸗ 
nige Punkte ſtark befeſtigen, um im gelegenen Augenblick die 
durch uns beſetzten Forts anzugreifen, und wo ſie ſich nim⸗ 
mermehr haͤtten einniſten konnen, hätte nicht die Langmuth 
unſers Königs ſich der Ueberſchwemmung des gegenüberlie⸗ 
genden Ufers der Schelde widerſetzt.“ f 

f ür key. x 

So viel man jetzt vernimmt, hat die für die Pforte ſo un⸗ 
gluͤckliche Schlacht bei Jconium Statt gefunden; fie ver⸗ 
nichtete die Hoffnungen des Sultans und die ſeines Volkes; 
denn Reſchid Paſcha ſchien der einzige Mann, der Selbſt⸗ 
vertrauen beſaß, und den man für faͤhig bielt, das Kriegs⸗ 
gluͤck wieder an die Fahnen des Grofberrn zu feſſeln. Al⸗ 
lein fein bisheriges Glück hat ihn verlaſſen, um feinen juͤn⸗ 


* 


gern, befonmeren Gegner zu beafinftigen; Er hat helden 


möüchig gekämpft und ſich, als feine Niederlage entſchieden 
war, ſelbſt dem Tode geweiht, der ihm jedoch nicht wurde. 
An Truppenzahl feinem Gegner überlegen, hatte er leider 
die Vorſicht nicht befolgt, die der geſchickte Feldherr nie ver⸗ 
abſaͤumen ſoll. Am 21ſten December wollte er den Aegyp⸗ 
tiern ein Treffen liefern, das den Feldzug mit einem Schlage 
beenden ſollte. Zu dieſem Ende war er dem Ibrahim Pa⸗ 
ſcha in die Defileen von Karaman gefolgt, um ihn dort an⸗ 
zugreifen. Seine Dispoſitionen waren ungefaͤhr ſo genom⸗ 
men: das Gros der Großherrlichen Truppen, aus 42,000 
Mann, meiſt Albaneſern, und 300 Mann Haustruppen 
des Groß⸗Weſirs beſtehend, ſollte unter ſeiner Anfuͤhrung 
den Hauptangriff auf das Centrum der Aegyptier machen, 
welches an einen Bergruͤcken angelehnt war, waͤhrend die 
Großherrliche Reiterei in zwei Treffen, jedes von 6000 M., 
die Flügel der Aegyptiſchen Armee beſchaͤftigen, und wenn 
thunlich, angreifen ſollte. Ibrahim Paſcha mochte dies 
Manoͤvre errathen haben, und war inzwiſchen unter Be⸗ 
günſtigung der Bergſchluchten mit bedeutenden Kolonnen 
gegen die Flanken des Groß⸗Weſirs debouchirt, im Centrum 
nur ſo viel Truppen laſſend, als erforderlich war, ſeine Be⸗ 
wegungen zu decken, und zu ihrer Vollziehung Zeit zu ge⸗ 
winnen. Kaum war er auf der Höhe der äußerſten Fluͤgel 
des Groß Weſirs angekommen, als er mit Ungeſtuͤm Über 
die Tuͤrkiſche Reiterey herfiel, fie zerſtreute, und nun von 
zwei Seiten ihn ſelbſt angriff. Auf dieſen unverhofften An⸗ 
griff nicht vorbereitet, und mit dem feindlichen Centrum en⸗ 
gagirt, das zu brechen ihm bereits gelungen war, ſammelte 
der Großweſir in der Eile einige feiner beſten Truppen, um 
den Angriffs⸗Kolonnen der Aegyptier die Stirne zu bieten. 
Allein es war verlorene Mühe, da der größte Theil des Ar⸗ 
tillerie⸗Parks nicht mehr deployiren konnte und das aͤgyptiſche 
Geſchüͤtz ſchon große Verheerungen anrichtete. Es blieb da⸗ 
her nichts uͤbrig, als die unvermeidliche Niederlage den Feind 
ſo theuer als moͤglich erkaufen zu laſſen; was auch geſchah. 
Der Sieg der Aegyptier wurde nach einem ſechsſtuͤndigen blu⸗ 


5 a Kampfe errungen. Der Verluſt des Siegers an Manns 
f 


aft war jenem des Beſiegten faſt gleich. Als die Albane⸗ 
ſen zerſtreut, und nicht mehr zu ſammeln waren, ſtand der 
Groß⸗Weſir von dem kleinen Haͤuſchen feiner treuen Haus⸗ 
truppen umgeben, an einem Graben gelehnt, im heftigſten 
Kartaͤtſchen⸗Feuer, und wehrte die gegen ihn mit dem Bapo⸗ 
nette gemachten Angriffe ſo lange ab, bis er ſelbſt ſchwer ver⸗ 
wundet wurde und bann in Gefangenſchaft gerieth. Die 
Aegyptier hatten die größten Anſtrengungen nöthig, um die⸗ 
fen Sieg zu erfechten, den fie dem von ihrem Feldherrn wohl 
angelegten Plane, und der trefflichen Leitung ihres Geſchuͤtzes 
verdanken. Außer dem Großweſir wurde eine große Anzahl 


von Paſcha's, unter ihnen der Paſcha von Konieh (Joconium) 


und Bosnak Ali Paſcha gefangen. Uebrigens ſoll die Aegyp⸗ 
tiſche Armee ſehr geſchwaͤcht und erſchoͤpft ſeyn; alſo, daß 
wenn die Großherrl. Truppen ſchnell genug zuſammengerafft, 
und gezen ſie geführt werden koͤnnten, fie zum gefaͤhrlichſten 
Rückzuge gezwungen werden durften. Allein dieß haben fie 


nach Alexandrien eingeſchifft. 


nicht zu beſorgen, ob zwar bie türkiſchen Heerführer Mehe⸗ 
med Paſcha in Ak⸗Scherh und Achmet Paſcha in Eski⸗Scherh 
geblieben um die Trümmer derſelden zu ſammeln. Die 
Pforte ſendet alle disponiblen Rekruten nach Aſien, und der 
Seraskier ruͤſtet ſich ins Feld zu ruͤcken. Dieß alles wird zu 
nichts helfen; Genie und Unternehmungsgeiſt fehlt dem Ra⸗ 
the des Sultans. Wahrſcheinlich hat der ſiegende Ib ra⸗ 
him jetzt Halt gemacht, um ſich vor Wiederaufnahme der 
Operationen zu ſammeln; doch fürchtet man flr Smyrna. 
Merkwürdig iſt, daß der Großweſir am Tage vor der Schlacht 
feinem Kiaſa Bey die Reichs⸗Inſiegel einhändigte und ihn 
für den Fall, daß er bliebe, zum Oberbefehlshaber der Armee 
ernannte; ein Beweis daß er ſiegen oder ſterben wollte. In 
Folge dieſer großen, für die Pforte, fo traurigen Ereigniſſe, 
hatte zu Conſtantinopel am 2. Jan. eine große Rathsver⸗ 
ſammlung bei dem Seraskier Chosrew⸗Paſcha ſtatt, wobei 
der Sultan in Perſon den Vorſitz führte. — Die Kriegs⸗ 
und Friedens⸗Frage wurde verhandelt, und einſtimmig der 
Beſchluß gefaßt, daß unter annehmbaren Bedingungen die 
Zurücknahme des vor. Jahres gegen Mehmed Ali erlaſſe⸗ 
nen Bannfluches gegen ihn und ſeinen Sohn Ibrahim 
ſtattfinden ſolle. Als erſte dieſer Bedingungen iſt die Unter⸗ 


werfung des Paſcha von Aegypten unter feinen rechtmäßigen 


Souverain ausgeſprochen; die Belehnung mit dem vom 
Mehmed Ali gewünſchten Paſchalik von Syrien koͤnne die 
Folge davon ſeyn. Dieſe gefaßten Beſchluͤße find dem Vi⸗ 
cekoͤnig von Aegypten durch den ehemaligen Kapudan⸗Paſcha, 
Halil Paſcha, überſendet worden; in Begleitung des Amed⸗ 
ſchi Effendi (Kabinets⸗Secretait des Reis Effendi) und meh⸗ 
rerer anderen höheren Beamten hatte ſich derſelbe bereits 
Die Reiſe des Kaiſerl. Ruß. 
Generallieutenant Mu rawieff nach Alexandrien beftär 
tigt ſich ebenfalls. Auch der Kaiſerl. Oeſtreichiſche Hof hat 
mit eines der Kriegsſchiffe der Station in der Levante eben⸗ 
falls Aufträge in dieſer wichtigen Angelegenheit nach Alexan⸗ 
drien geſendet. Dieſe Schritte haben daſelbſt die vollſt. Un⸗ 
terftügung der engliſchen Regierung zu gemärtigen. Mit⸗ 
theilung der eingeleiteten direkten Schritte bei Mehmed 
Ali iſt deſſen Sohne Ibrahim Paſcha gemacht worden. 
Türkiſche Commiſſaire find deshalb nach dem aͤgyptiſchen 
Hauptquartiere auch abgegangen; in deren Begleitung be⸗ 
findet ſich der Oberſt Duhamel, vom Gefolge des Gene⸗ 
rallieutenants Murawieff. Man zweifelt nicht an dem 
ar bevorftehenden Abſchluß eines Waffenſtilleſtan⸗ 
e 

Diefe genommenen Maaßregeln haben allgemeine Befrie⸗ 
digung in der Hauptſtadt erzeugt; die nicht geftörte Ruhe iſt 
durch das beßere Vertrauen in die Zukunft befeſtigt. — Die 
Tuͤrkiſche Flotte liegt noch in den Dardanellen vor Anker; fie 
wird aber alsbald in der Hauptſtadt anlangen. 

In den türkiſchen Diſtrikten welche nach dem Frieden zwl⸗ 
ſchen Rußland und der Türkei noch an Serbien einverleibt 
werden ſollen, herrſcht vollſtaͤndiger Aufruhr; nicht gegen die 


Tuͤrken, ſondern gegen die Albaneſer, welche ſeit der Abreiſe 


des Groß⸗Weſirs, Reſchio⸗Paſchas (zur Armee, die ſeitdem 


— 


and er verwundet und gefangen iſt) aus ihre 

Mitte alle Menſchlichkeit abgelegt und ſich Erceffe jeder Art 
gegen die Serben jener Gegenden erlaubt haben. Gewalt⸗ 
thaͤtiges Rauben und U e Serbiſchen Weiber und 
Mädchen, Ermordung vieler Serben ohne allen Grund, übers 
triebene Steuer⸗, Vorſpann⸗, Frohn⸗ und Strafgelder⸗Preſ⸗ 
ſungen, Verunheiligung der chriſtlichen Kirchen und Bethaͤu⸗ 

ſer durch Tanzen und Reiten in denſelben und endlich viel⸗ 
fällige Neckertien der ſogenannten Tſchiflikdzſü's (Aga's, 
welche ohne geſetzliche Ermächtigung, aus reiner Willküͤhr, 
den vierten und neunten Theil der Feldfrüchte den Serben 
abnahmen) und Subaſchen (Zehent⸗Einſammler der Spa⸗ 
his) haben die Serben jener Gegenden aufgebracht, und fie 
haben nun den ſie tyranniſirenden Albaneſern allen Gehor⸗ 
ſam gekuͤndet, desgleichen haben fie ſich an den Fuͤrſten Mi⸗ 
ioſch von Serbien gewandt, mit der Anfrage, ob denn nicht 

die Stipulationen der Friedens⸗Akten bald in Erfüllung ge⸗ 
hen wurden, welche fie von der Unterdrückung der Tuͤrken 
befreien follten, und ob fie im Nothfalle auf die Unterflügung 
des Fuͤtſten rechnen dürften, wenn eine tuͤrkiſche Macht ges 
gen fie auftraͤte. Fuͤrſt Miloſch ſoll aber ausweichende Ant⸗ 
wort ertheilt und angerathen haben, ſowohl bei der Pforte als 
auch bei Rußland in Unterthaͤnigkeit anzufragen, ob die Trak⸗ 
taten in Erfüllung gehen würden, und erſt im Falle einer 
durchaus verneinenden Antwort, dann mit Gewalt zu er⸗ 
zwingen, was ſo viele heilige Verträge zu bewirken nicht ver⸗ 
mocht haͤtten. Zwei Abgeordnete des Fuͤrſten waren ange⸗ 
langt, riethen dem Volk auseinander zu gehen, keinen Tuͤr⸗ 
ken ein Leid zu thun, und die Sicherheit der Straßen auf⸗ 
recht zu erhalten. daſſelbe 
ſprechen, der Fürft werde Schritte bei beiden genannten Höͤ⸗ 
fen zu ihren Gunſten thun. (Demgemaͤß beftätigt ſich das 
Einruͤcken eines Serviſchen Huͤlfskorps in die beunruhigten 
Diſtrikte nicht; doch ſollen die Servier ſelbſt Über die Ereig⸗ 
niſſe in den Grenz⸗Diſtricten in Unruhe gekommen feyn, 
und das ganze Land ein kriegeriſches Anſehen gewonnen has 
ben; Jedermann ſuchte ſich Waffen zu verſchaffen, um, es 
komme was da wolle, vorbereitet zu ſeyn. —) ; 

Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Neapel meldet man die dafelbft erfolgte glückliche An⸗ 

kunft Se. Maj. des Königs Otto von Griechenland und ſei⸗ 
nes erhabenen Bruders, des Kronprinzen von Bayern. Der 
Neapolitaniſche Hof nahm ſie mit glaͤnzenden Ehrenbezeu⸗ 
gungen auf; und auch der ruß. Geſandte gab ihnen zu Eh⸗ 
ten ein Feſt, in welchem ausnehmender Prunk herrſchte. Ein 
Feſt bei dem Engl. Geſandten konnten die Prinzen nicht an 
nehmen, da die Abfahrt nach Brindiſi, am 9. Jan., kei⸗ 
nen weitern Aufenthalt zu Neapel geſtattete. Die engl. Fre⸗ 
gatte welche zu Brindiſt den König Otto und die Regent⸗ 
ſchaft an Bord nehmen wird, um ſolche nach Griechenland 
über zu führen, iſt herrlich eingerichtet. Der Koͤnigl. Spei⸗ 
ſeſaal im erſten Stock, fo wie die übrigen Köͤnigszimmer find 
koſtbar moͤblirt, und mit Spiegeln ausgelegt; in dem Königl. 
Wohnzimmet befindet ſich auch ein Clavier. An dieſes Zims 
mer ſtoßen die Gemaͤcher des Grafen Armanſperg und ſei⸗ 


ihrer ner 


Auch troͤſteten ſie daſſelbe mit dem Ver⸗ 


Familie, worin ſich unter Anderem eine niedliche Toilette 
befindet. In demſelben Stockwerk find 12 kleine Zimmer 
für Offiziere und Gefolge. In den drei untern Stockwer⸗ 
ken befinden ſich 120 Matroſen, ferner das Zeugheus und 
die Proviant⸗Kammerz; überall herrſcht die größte Reinlich⸗ 
keit. Das Schiff iſt mit 48 Kanonen ausgeruſtet, und ei⸗ 
nes der ſchoͤnſten in der engl. Marine. E 

Die Ernte im Ruſſiſchen Reiche iſt gegen das J. 1831, im 
Jahre 1832 ſehr kuͤrglich ausgefallen. Man befürchtet zwar 
keinen Mangel, aber ein Steigen der Getreide⸗Preiſe. 

Am 23. Ian, iſt in England zu Teignmouth, im 67ſten 
Jahre feines Alters, Lord Exmouth, Vice⸗Admiral von Große 
britannien (der Sieger von Algier) geſtorben. a N 

Das Amtsblatt der Kgl. Regierung zu Breslau macht 
bekannt, daß des Koͤnigs Majeſtaͤt mittelſt Allerhoͤchſter Ca⸗ 
binets⸗Ordre vom 14. Aug. v. J., in huldreicher Beruͤckſich⸗ 
tigung der deshalb von dem zweiten Schlefif. Provinzial⸗Land⸗ 
tage vorgetragenen Wuͤnſche zur guͤtlichen Schlichtung ſtrei⸗ 
tiger Rechtsangelegenheiten, die Einrichtung ſchiedsrichterli⸗ 
cher Aemter in Schleſien anzuordnen geruht haben. 
Den vierten Theil des nach Breslau gefallenen Gewinn 
von 50,000 Rtlr., in vor. Claſſen⸗Lotterie, gewann ein Ars 
mer daſelbſt, welcher wegen Verſtuͤmmelung an feinen Häns 
den aus der Armen⸗Caſſe unterflügt wurde, Er zeigte dieß 
ſogleich bei der Armen⸗Direction an und erbot ſich außer der 
Verzichtleiſtung auf alle kuͤnftige Unterſtützung zur Zurück⸗ 
zahlung des bisher aus der Armen⸗Caſſe empfangenen Geld⸗ 
betrages. 


Zum Andenken 
der Frau 


Juliane Chriſtiane Sack, geb. Wirth, 
welche in Landeshut den 18. Januar 1833 in einem 
Alter von 67 Jahren 7 Mon. 29 Tagen ſtarb. 


Des Lebens ſchwerſte Stunde nahte Dir 

Wohl Dir, Du haſt ſie gluͤcklich überwunden! 
Was wir nur ahnten, haſt Du ſchon gefunden, 
Dein Geiſt ſchwebt auf, die Hülle bleibt nur hier. 


An Deinem Grabe weint der Deinen Schmerz, 
Der Sohn vermißt der Mutter Sorg und Liebe; 
Er ſteht am Grabe thraͤnenvoll und trübe, N 
Dem Gatten fehlt Dein redlich liebend Herz. 


Du haſt bewahrt in Deiner treuen Bruſt 
Der Deinen Gluͤck, haſt ſorgſam es erhalten; 
Der Haͤuslichkeit ſtill ſegenreiches Walten 
War Deine Freude, Deine hoͤchſte Luſt. 


So haft Du eifrig Deine Pflicht erfüllt, 
So unverdroßen bis zum letzten Ziele; 
Selbſt unter manchem ſchmerzlichem Gefühle 
Wenn Koͤrperſchwachheit Deinen Sinn getrübt. 


—— 


—— —ͤ—— — 


—— 


er 


Der Glauke mäßigt zwar des Herzens Om 
Er zeigt uns dort der Hingeöienien GStüde; 
Doch wir, im Pilgerleben noch zurüde, 
Vermiſſen ſchwer, was hier der Tod uns nahm. 

Doch Gottes Ruf wird auch an uns ergehen 
Und wenn auch wir durch's Todes⸗Thal gegangen, 
Wir werden Sie, die dort uns wird empfangen 
Die Schwägerin, die Gattin wiederſehn. 

Doch wär es Dir als Seelige verliehn 

Deinen Auguſt, Deinen Sohn zu ſehn, 
Wenn er vielleicht einft elternlos wird ſtehen, 
O! fo umſchwebe Du als Schutzgeiſt ihn! 
Gewidmet von n 
Carl Benjamin Sack, Obergloͤckner in 
Landeshut, als Gatte. 
Chriſtiane Caroline Ekert, geb. Sack, 
aals Schwaͤgerin, und deren Sohn 
Auguſt Theodor Sack. 


8 Nachruf am Grabe 
des im vor. Jahre, den 6. Febr. 1832 entſchlaſenen 


Carl Guſtav Schnürer 
f in Goldberg. 


Ein Jahr deckt Dich die Erde ſett, 
Und noch verhuͤllet Trau'r die Lieben, 
In die ſie Dein Verluſt geſetzt, 
Der Schmerz um Dich ik bier geblieben. 


Wenn man nur. Deinen Namen nennt, 
So ſchwimmt der Mutter Aug’ in Tord nen, 
Von Deinem Bilde Nichts ſie trennt, 
Sie wird ſich ewig nach Dir ſehnen. 


9 Guſtav! Seel ger nennt man Did, 


Sleht man den Vater ſchmerzlich blicken, 
Gen Himmel auf; er wendet ſich, 
Um — eine Thrane zu zerdruͤcken. 

Wenn man nur Deinen Namen duch 
erklärter! weinen Schweſtern, Brüder, 
O! Dein Verluſt ihr Herze bricht, 

Det Schmerz um Dich kehrt immer wieder, 
D ſieh, fie ſtehn an Deinem Grab, 


Ein Thraͤnen⸗Opfer Dir zu ſpenden. — 
O blicke, Geiſt, auf ſie herab, 


um Deinen Lieben Troſt zu ſenden. 


A. NI. 


— — 


Todes Anzeige. 
Ein frommer Chriſt in Wort und That — ein allgemeiner 
Menſchenfreund wurde von dem Herrn unſers Ledens nach 
einem langen Pilgerlaufe zu feines hoͤhern Beſtunmung ab- 


gerufen. Es wat Solcher Herr Johann Chriſtoph 
Großmann, Laborant der Medizin und Erbgartendeſiter 
zu Krummhübel, wie auch treu verdienter Vorſteher biefiger 
evangeliſchen Kirche. Vom 21. October 1748 an bis 
20. dieſes Jahres erſten Monats, alſo in einem ſchoͤnen 
Zeitraum von 84 J. 2 M. und 30 Tagen ließ ihn Gott 
leben und in feiner Hand ein treuliebender Vater feiner eins 
zigen Igfr. Tochter und redlich geſinnter Pflege ⸗ Großvater 
ſeinen beiden Pflegeenkeln ſo wie überhaupt ein Werkzeug 
allgemeinen Wohlthuns ſeyn. Viele gute Werke haben ihn 
um Throne Gottes begleitet, vier tauſend Thraͤnen der 

eude und des geſtillten Kummers, die der Allwiſſende kennt, 
zeugen dort für ihn! Sie find nicht zu zählen die Werke 
der Liebe und Barmherzigkeit, die ihm in die Ewigkeit nach⸗ 
gefolgt find! Auch unſte Kirche hat einen großen Wohlthä⸗ 
ter an ihm verloren! Den 25. deſſelben Monats wurden 
ſeine theuren Ueberreſte unter zahlreicher Begleitung aus der 
Maͤbe und Ferne feierlich zur Erde beſtattet. 

Arnsdorf, den 4. Februar 1833. 
Munikd, Paſtor. 


Berichtigung. In No. 8 des B. a. d. R., iſt un⸗ 
tet den Unterſchriften in dem Nachrufe des Ehrenfried Wies⸗ 
ner zu leſen ſtatt: „Kaͤmmerei⸗Gutsbeſiger“, „Pächter,“ 


| Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 3 Febr. Hr. Gottlob Leberecht Stams, 
Kämmerei: Kaſſen⸗ Beamter, mit Jafr. Charlotte Friedrrike 
Dorothea Schweyer. — D. 4. Jobann Gottfried Wehner, 
Bu Schloſſer in Hermedorf u. K., mit Igkr Jok. 

toline Henriette Höppe aus Langenau. — Hr. Carl Joſeph 
Handwerker, Bürger und Damenſchneider, mit Safe. Char⸗ 
Lotte Henriette Wühelmine Länder. — Joh. Gottlieb Dit, 
mann in Straupitz, mit Frau Job. Eleonora Hellge daſelbſt. 
Schwerta. D. 29. Im. Der Maurer Joh. Traugott 
Weiner, mit Jafr. Joh. Friederike Weiſe. 

„Jauer. Den 27. Jan. der Maurergeſell Becker, mit 
Jaft. Marie Roſine Weber. — Den 28. der Zimmergeſell 
Geisler, mit Joh. Karol. Dumlich. 

Geboren. 

Hirfäberg: O. 46. Jan. Frau Schneider Hammer eine 
F., Pauline Alwine. — D. 28. Frau Deſtillateur Rohde, Zwik 
Ungsfdbne, Samuel Morig und Herrmann Auguſt. 

dandeshut. D. 26. Jon. Frau Kattundrucker elelle 
Springer, einen S, Carl Friedrich Wilhelm, 

Friedersdorf. D. 31. Jan. Frau Bauergutsbeſiger 
Scart, einen S. — D. 1. Ibr. Frau Gerichtsſchreiber Glger, 


X. 
KLETT D. 2. Fbr. Frau Häusler pigmann, 


ut X. 
Schwert. D. 26. Jan. Frau Inwobner Pohl, eine K. 
Greiffenberg H. 20. Jan. Frau Schuhmacher Dielin⸗ 
Pe eine T., Shriftiang Louiſe Henriette. — Den 24. Frau 
amaſtweber Lux, einen S., Johann A us Hyronimus.— 
D. 7. Frau Damaſtweber Apelt, eine T., Gpriftiane Bonife, — 


meiſter, 71 J. 


Carl Emanuel. — 5 


b Leppersdorf, 20 T. — D. 3. 


D. 28. Fran Gaftwirtb Dietzel, eine T., Caroline Math'zbe 
en — D. 3 5 une Riemer Müller, tine T. — 

ou Toͤpfermſtr. er, einen S. 

9 Jan. Frau Müllermſtr. Ander, einen S., 
Sudmwig Guftav Theoder. — D. 24. Frau Fagearbeiter Seifert, 
einen S., Cart Heinrich, welcher den 2. Fbr. ſtarb. 

Schönau. Den 21. Debr. 1832. Frau Weißgerber Hoff⸗ 
mann, einen S., Carl Auguſt Thomas. . 

Liebent bal. Den 17. Jan. Frau Schmiedemeiſtr. Stephan, 
eine T., Maria Johanna Jbereſia. — D. 23, Frau Buntweber 
Eprer, eine X., Johanna Franzis ca Roſing. — D. 22. Frau 

nſtrumentmacher Friedrich, einen S., Adelbert Vincenz Pos 
dag — D. 28. Frau Stellmacher Spielmann, einen S., 

Fbr. Frau Brauermſtr. Stelzer, eine 
2, Maria Dorothea Eleonore. — D. 3. Frau Tuchmachermſtr. 
‚Hofmann, eine T., Johanne Bertha Catbharinr. 

Flinsberg. D. 26. Jan. Frau Gerichtsſchreiber Gläfer, 
einen S. 

Jauer. D. 22. Jan. Frau Schneidermeiſtr. Werſcheck, eine 
K. D 24. Frau Bötichermſtr Nitſche, einen S., todgb. — D. 
26. Frau Steuer» Auffeher Mückel, eine . — D. 28. Frau 
Weaurergeſelle Scholz, eine T. 

poiſchwit. D. 13. Jan. Frau Inwohner Thäusner, eis 
nen S., todgb. — D. 14. Frau Freihäusler Scharf, einen S. — 
D. 17. Frau Freibauergutsbeſizer und Gerichtskretſchmer Blle⸗ 
mel, einen S. — Frau Freibauergutsbeſiger Schiedrich, einen S. 

Seckerwitz. B. 25. Jan. Fr. Freibauergutsbeſitzer Grüttner, 
einen S. — D. 28. verw. Frau Bauergutsbeſiger Hübner, eine T. 


ae Geſtorben. \ 
Hirſchberg. D. 30. Jan. Julius Guftav Adolph, Sohn 
des aten Stadtſchullehtrers, Herrn Schoͤndrunn, 1 J. 6 M. 
8 T. — D. 2. Febr. Hr. Kfm. Johann Chriſtian Gottlieb 
Geier, Coffetier, 69 J. 4 M. — D. 3. Marie Auguſte 
Louiſe, Tochter des Zuckerſteder Zoder, 10 W. — D. 5. 


Ht. Eryſt Cordes, Dr. med. et chirurg,, 41 J. 4 M. — 


Zu Gotſchdorf den 27. Jan. der Häusler Johann Carl 
Me ſchſtein, 41 J. a ; 
Greiffenberg. D. 30. Jan. Frau Frachtfuhrmann 
Gloge, Chriſtiane Suſanne, geb. Junge, 57 J. 9 M. a4 T. 
D. 2. Febr. Fr. Dorothea verw. Böttcher Gunther, gb. Jentſch, 
73 J 2M. — Zu Wie ſa d. 30. Jan. Caroline Mathil⸗ 
de, Tochter des Handelsmann Scoda, 2 T. N 
bLiebenthal. D. 22. Jan. Franz Menzel, Horndrechsler⸗ 


Friedersdorf. D. 31. Jan. Gottlieb Berndt, Häus- 
let und Maurer, 63 J. 7 M. 10 T. 5 

Landeshut. D. 30. Jan. Joſeph Thamm, Leine⸗ 
wand⸗Zurichter, 63 J. — D. 31. Johann Auguſt, Sohn 
des Pachtſchenk Daniel, 6M. — D. 31. Helene Pau⸗ 
fine Wilhelmine, Tochter des Handelsmann Rösler zu 
Febr. Der Rathsdiener 
Friedrich Heinrich, 73 J. 

Jauer. Den 27. Januar, des Schuhmachers Albert 
Hielſcher Sohn, Aug. Bernh. Alerander, 1 J. 7 Mon. — 
D. 28. des Pattikul. Hobberg einz. S., Jul. Theod., 19 
J. 3 Mon. 18 T. — er des rg Rumler 
jünaſte T., Emilie Ottilie, on. 4 Tage. 

a rt chwitz. Den 14. Jan. des Inwohners u. Obſt⸗ 
häͤndlers Thaͤusner Ehefrau, Marie Roſine, geb. Rupprecht, 
29 J. 6 Mon. 14 T. — D. 19. 


Job. 


der geweſene Freibauer⸗ 


gutsbefiger und 
— Den 21. des verſtorb. Freihaͤuslers Wiesner, ir 
Safe. T., Marie Roſine, 53 N 9 M. 2 T. — D. 
des verſtorb. Erb⸗, Lehn⸗ u. Gerichtsſcholzen Hanke, nach⸗ 
gel. Igft. T., Charl. Karoline, 35 J. 5 Mon. 10 Tage. 
Hohe Alter. = 

Den 20. Januar ſtarb zu Krummhuͤbel Herr ‚of 
Chriſtoph Groß mann, Laborant der Medicin, Erbgarten⸗ 
Beſitzer und Kirchen ⸗Vorſteher, in einem ehrenvollen Alter 
von 84 Jahren 2 Monaten und 30 Tagen. Friede ſeiner 
Aſche! Er war ein ſehr wohlthätiger Mann. 

Zu Landeshut ſtarb den 37 Febr. Frau Schuhmacher 
mſtr. Effner, Thereſia geb. Wagner, 80 J. 

Zu Lähn ſtarb den 21. Jan. der Tagearbeiter Gott 
lieb Hanke, 85 J. 7 M. 7 T. 


Amtliche und Privat s Anzeigen. 


Verkaufs: Anzeige. Den 14, Februar a, c. und 
folgende Tage Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Uhr, ſollen mehrere maͤnnliche und weid⸗ 
liche Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤthe, Holzaͤrte, Ro⸗ 
de⸗ und Spitzhauen, diverſe Waarenbeſtaͤnde, Tiſchler⸗, Zim⸗ 
mermann⸗ und Hutmacherwerkzeuge, ein paar Schellengelaͤu⸗ 
te, ein paar Pferdegeſchirre, eine Schlittendecke, ein vier⸗ 
und ein Einſitziger Schlitten, ein Stuhl⸗ und ein Wurſt⸗ 
wagen, mehrere Jagdgewehre, eine Jagdtaſche, ein Barome⸗ 
ter, Kupferſtiche, Bücher, Journale ꝛc. ꝛc. ꝛc. in dem, im 
Hauſe der Frau Aſſeſſor Balde befindlichen Auktions⸗Lokale 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, welches 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag nur gegen baare 
Zahlung des Meiſtgebots erfolgen kann. ; 

Schmiedeberg, am 1. Februat 1833. 8 
Im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts 

der Actuar Thomas. 


Dank. Von inpigem Danfgefühl ergriffen, kann ich 


nicht unterlaffen, ſaͤmmtlichen biedern Bewohnern Warme 
brunns und beſonders Denjenigen, welche mir in den Schmer⸗ 
zenstagen, wo ich Selbſt am Rande des Grabes ſtand, durch 


weſentliche Huͤlfe beiſtanden, den herzlichſten Dank oͤffent⸗ 


lich abzuſtatten. Ich finde nicht Worte mein Dankgefuͤhl 
auszudrücken. — Doch in meinem und meiner fünf un⸗ 
mündigen Kinder Herzen hat edle Theilnahme ſich ein 
Denkmal errichtet, welches der Zeiten Lauf nimmer ver 
nichten wird. f 
Warmbrunn, den 6. Februar 1833. 
v. Langendorff, Hauptmann a. D. 


rern 
Zur Tanz⸗Muſik, Sonntag den 10 ten 


Februar, ladet ergebenſt ein, 
Warmbrunn d. 6. Fbr. 1833, Joh. Kuhnert, 
Pächter des goldnen Anker. 


zuletzt Auszügler, Hentſchel, gegen 80 J. 


— 


hiermit ganz ergebenſt an, daß ich den 
bevorſtehenden Taubenmarkt in Laͤhn 
zum erſtenmal mit meinem Kleider 
Magazin befuchen werde. Ich bin 
To frei eine Auswahl von Herren⸗Maͤn⸗ 
teln mit 1 bis 4 Kragen, feinen u. mitte 
len Tuch⸗Oberroͤcken, Beinkleidern, 
Weſten ꝛc. zu empfehlen. Da alle mei⸗ 
ne Tuchwaaren gekrumpft u. nach den 
neueſten Moden verfertigt ſind, ſo bit⸗ 
te ich, bei den mönlichkt billigen Prei⸗ 


fen, um Veste bnahme, ſo wie ich 
auch jede Beſtellun annehme und zur 
Zufriedenheit ausfuͤhre. a 


Ernſt Lautenſchlaͤger, 
Schneidermſtr. in Goldberg. 


Jahrmarkts⸗Verlegungs⸗ Anzeige. Der zu⸗ 
nähft kommende Matthias⸗Markt in Rudelſtadt wird mit 
hoher Genehmigung auf 8 Tage verlegt, und ſonach erſt: 
Sonntag den 10. Maͤrz d. J. abgehalten werden. 
Dom. Radelſtadt den 1. Febr. 1833. 

x Selle, Rendant. 


Vermiethung. In dem ſub Nro. 644 hieſelbſt ger 
legenen Korbmacher Schneiderſchen Hauſe ſind 2 Stuben 
nebſt Kammern zu vermiethen. RR 
Jurock, Adminiſtrator. 

Anzeige. 600 Sack geſunde Kartoffeln, ſind zu ver⸗ 
kaufen im Ganzen, ſo wie auch in kleinen Parthien, in 
Nieder ⸗Adelsbach, Waldenburger Kreis. 

f Das Wirthſchafts » Amt. 


a ET TEE TE EEE EEE FESTER SE 
Anzeige. Ich kann wiederum einen gefitteten, mit den 
gehörigen Vorkenntniſſen ausgerüſteten, Jüngling in eine 
ſolide und lebhafte Spezerei⸗ und Material⸗Handlung als 
Lehrling unterbringen. 5 
f Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
ö C. F. Lorentz. 


777777 ͤ TTT  TEN es 

Unterkommen⸗Geſuch. Ein Vogt, welcher einer 
Wirthſchaft vorſtehen kann, mit Schreiben und veſen gehörig 
bekannt, auch militaiefrei iſt, bietet ſich an, das Nähere beim 
Buchbinder und Stadtaͤlteſten Herrn Scholtz in Landes hut. 
. ͤV 0000 


Anzeige. Ein Fuchseiſen iſt verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſelbiges bei dem Jäger La ttig 
in Schoͤnwaldau gegen eine Belohnung von 2 Rtlr. abzugeben. 


Einem geehrten Publicum 1705 
ich den 


(Concert⸗ Anzeige.) Von Freitag, den 15. 
Febr. au, und in den nächſtfolgenden Freitagen, wer⸗ 
de ich in dem Saal des Herrn Kaufm. Geißler Sechs 
Inſtrumental⸗ und Vokal -Concerte geben, wozu ich 
alle reſp. Muſikfreunde vorläufig ergebenft einlade. — 
Die befondere Anzeige vom Inhalt der Concerte wird 
ledesmal in dem Boten a. d. Rieſengeb. bekannt go⸗ 
macht Verben . 
Der Anfang iſt Punkt 5 Uhr. Einzelne Billets 
find bei mir à 7½ Sgr. zu bekommen. Das Lege» 
geld bey der Caſſe iſt 10 Sgr. 
Hirſchberg, den 7. Febr. 1833, 
: J. G. Hoppe, Cantor. 


Lotterie. Ich erſuche hiermit die reſp. Spieler 
in meiner Einnahme als auch derer mir beygegebenen 
Herren Unter⸗Einnehwer, den kleinen Bermerd 
auf dem Looſe zu beachten, und die Zeit zur Er⸗ 
neuerung nicht vorüber gehen zu laſſen, dadurch je⸗ 
der uͤblen Folge nur ag zu kommen iſt. 

H. Martens in Hirſchberg. 


Reiſegelegenheit nach Frankfurt an der Oder, den 
18. Februar, fuͤr zwei Perſonen, die noch bequem mit⸗ 
fahren i konnen, zu erfragen in der Expedition des Boten. 


Anzeige. Ein vollſtaͤndiges, mit allem Zubehör. verſe⸗ 


henes in ganz gutem Zuſtande befindliches Tuchſcheer⸗Werk⸗ 


zeug iſt bald und billig zu verkaufen in Schweidnig, Hohe 
gaſſe Nro. 173. 


Ein Mann in mittlern Jahren, welcher als Kutſcher 
gedient hat und die Feldwirthſchaft verſteht, wuͤnſcht bei einer 
Herrſchaft ſobald als möglich ein Unterkommen. Nachweis 
giebt die Expedition des Boten. 

Zu verkaufen iſt ein Foſig⸗Wagen, eine Schleppe, 
ein guter Backkuͤbel und eine lange Krippe auf vier Pferde, 
in der Ziegellei zu Hirſchberg. 

Verwittw. Renata Weinrich, geb. Leſſig. 


Anzeige. Es ſind mehrere ſtarke Linden zu Nutzholz, 
noch ſtehend, zu verkaufen, im vormals v. Buch s' ſchen 
Garten zu Hirſchberg. 

Anzeige. Mein kleiner ſchwarzer Dachshund, (gelb ge⸗ 
brennt) 18 Wochen alt und auf den Namen Splvator hoͤ⸗ 
tend, iſt geſtern Mittag verloren gegangen. Ich erſuche, 
mir ſolchen wiederzubringen, und werde ich mit Vergnuͤgen 
15 Sgr. dafür geben. 

Hirſchberg den 5. Febr. 1833. 


; Fluegel, 
Premier: Lieutenant und Kreisſekretair. 
Anzeige. Ein gelber Dachshund, welcher auf den Namen 
Dachs hört, iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, felbigen gegen eine Belohnung bel dem Juͤger Eat « 
tig in Schoͤnwaldau abzugeben, 
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use Nachtrag zu Ar. 
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Anmtlche und Privat- Anzeigen. 
5 — 8 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 138 zu Grunau belegene, auf 154 Rthlr. 
15 Sgr. 4 Pf. akgeſchaßte Haus, auf welches ein unzurei⸗ 
chendes Gebot von 40 Rehlr. abgegeben worden iſt, in dem 

a den 26. Februar c., a 
vor dem Herrn Kreis ⸗Juſtiz⸗ Rath Thomas anberaumten 
einzigen Bietungs Termine, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, verkauft werden ſoll. \ j 

Hirſchberg, den 11. Januar 1833. De a 

Könige Preuß. Land» und Stadt; Gericht 

* v. Roͤnne. 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 17 zu Kupferberg gelegene, auf 586 Athlr. 
3 Sgr. abgefchägte Brandſtelle, nebſt dem dazu gehörigen 
Ackerſtücke von 8 Scheffel Breslauer Maas und 2 Gärten, 
da 2 bisher kein annehmlicher Käufer gemeldet, in Ter- 
mino —— 


den 18; März c., Vormittags 9 ue, 
als dem einzigen Bietungs⸗ Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich in dem Gerichts ⸗Locale zu 
Kupferberg verkauft werden ſoll. 
Hieſchberg, den 16. Januar 1833. 
Königl. Preuß. Lands und Stabtgerichs 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das bei Nr. 75 zu Kupferberg eingetragene, auf 
131 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Schmiedemeiſter 
Raupbach'ſchen Nachlaß gehörige Acker und Wieſenſtück, 
in Termino 5 | . 1 

den 18. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchbetg, den 18. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Lands und 


Stadtgericht. 
j v. Roͤnne. 5 


Bekanntm 2 Nachdem das sub Ni. 113 bier⸗ 
ſetbſt gelegene Grundstück fubbaftirt worden iſt, und die Ver⸗ 
theilung der Kaufhetrer jetzt erfolgen ſoll, ſo fordern wir alle 
Diejenigen, welche an vorgedachtes Grundstück, oder deſſen 
feftberh Biber, den Schenkwirth Einſt Siegert, Ani 
ſprüche haben, hierdurch auf, dieſelben binnen 4 Wochen dei 
uns geltend zu machen, widrigen fals die Maſſe den ſich ger 
meldet habenden Gläubigern ausgeantwortet werden wird. 
Hirſchberg, den 21. Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


b. Rönne. 


b. Noͤnne; e 


— — — 


6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 69 zu Kupferberg gelegene, auf 
879 Rihlr. 18 Sgr. abgeſchaͤtte, zum Schmied Raup⸗ 
bach’ ſchen Nachlaſſe gehörige Haus, in Termino - 

den 18. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗ Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 28. Januar 1833. 5 

Königl Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
. v. Rönne, 


Edictal⸗Citation. Nachdem wir, in Folge des uns 
gewordenen Hohen Auftrages Eines Königlichen Hochpreis⸗ 
lichen Ober⸗Landes⸗Gerichts von Schleſien zu Breslau, über 
den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Herrn Doctor Ufer, 
ex decreto vom 7. December pr., von Amts wegen, den 
Concurs eröffnet haben, fo wird dieſes den Glaͤubigern des 
gedachten Gemeinſchuldners hierdurch Öffentlich bekannt ger 
macht, und ein Termin auf s 

den 20. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius, Nu: 
ſtitiarius Fliegel, angeſetzt, in welchem ſaͤmmtliche Glaͤu⸗ 
biger des gedachten Gemeinſchuldners ihre Anſprüche an die 
Concurs⸗Maſſe, fie mögen Namen haben, wie fir wollen, 
gebührend anzumelden und deren Richtigken nachweiſen 
muͤſſen. 5 

Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht erſcheinen und 
ihre Forderungen liquidiren, haben zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit allen ihren Anſprüchen an die Maſſe praͤcludirt und ihr 
nen deshalb gegen die Übrigen Greditoren ein ewiges Still: 
ſchweigen auferlegt werden fol. Unbekannte oder zu etſcheinen 
Verhinderte, koͤnnen ſich an die hieſelbſt fungirenden Juſtiz⸗ 
Commiſſarien, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Woit wenden, und ſelbige mit Voll⸗ 
macht und Information verſehen. } 

Hirſchberg, den 18. Januar 1833, 

Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 16 October 1829, welche in Nr. 43, 44 
und 45 dieſer Wochenſchrift abgedruckt iſt, bringen wir zur 
Öffentlichen Kenntniß der Gerichts⸗Eingeſeſſenen, daß die bis: 
her nur fuͤr Prozeß⸗ Sachen bis 10 Rthlr. beſtandene Baga⸗ 
tell⸗Gerichts⸗Commiſſion auf alle Sachen bis zwanzig. 
Reichsthaler inclusive ausgedehnt iſt, und daß nur die 
Sachen, in welchen Kupferberger Gerichts⸗Eingeſeſſene als 
Beklagte auftreten, hiervon ausgenommen find. Zur Ver⸗ 
Handlung ſolcher Prozeß⸗Sachen bleibt, wie bisher, der 
Dienſtag jeder Woche beſtimmt. S 

Hirſchberg, den 15. Januar 1833. ; 8 
richt. 


Abnigl. Preuß. Land- und Stadtg 
„ Irvs; 2:09 v., N 


| — — — pr og 


I 
Subhaſtatlons Patent. Wr machen hierdurch ber 


kannt, daß das sub Nr. 237, mw Grunau gelegen, au. 


993 Nehlr. 14 Sgr. abgefhänte Sgeiſtian Gottlieb ge 
has, in re: e 
den 29. April 1833 m, 
Adee ing gen 3 im Wige ber nelhroen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Da auf dem Grundſtuͤcke, ex protocollo vom 18. März 
N88, 100 Rthlr. ruͤckſtändige Naufüelder für den Gorttried 
Weinrich eingetragen ſtehen, der deen di des 8 
aber ſtiner Erben aber unbekannt iſt, ſo werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche aus dem erwähnten Intabulat als 8 
Pfand» oder ſonſtige Briefs ⸗Inhaber, Anfprüche haben ſoll⸗ 
ten, hiermit zu dem anberaumten Licitations⸗Termine unter 
der are vorgeladen, daß, im Falk ihres Yusbieiteng;, 

dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt,. ſondern : 
auch, nach. gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Lö⸗ 
ſchung der Kimmttichen eingetragenen, wie auch der leer aus⸗ 
gebenden „und zwar der letztern ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Production der Inſttumente bedarf, ver 
fuͤgt werden ſoll. 
8 Hirſchberg, den 14. December 1832: 

Königl. Preuß. Lands und Stabt⸗Gericht 


Subhaſtationn Das unterzeichnete Koͤnigl Stabt- $ 
Gericht ſubhaſtirt das zu Lähn, sub Nr. 189 auf der Kirche 
gaſſe belegene, auf 54 Rthlr. 5 Sgr. 11 Pf. gerichtkich ge⸗ 
würdigte Wohnhaus des Kurzwaaren⸗Haͤndlets Ferdinand 
Effnert, nebſt den dazu gehörigen: zwei Krautflecken, auf 
den Antrag eines Realgläͤubigers, unbfasbertBistungsluftige 
auf, in Termino peremtorio, künſtigem 

. 29. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Königl. Stadt⸗Gericht ihre Gebote ab 
und, nach erfolgter Zuſtimmung der ne — den gu 
ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach brendigtem Termine eingehen, kann 
keine Ruͤckſicht genommen ⸗ werden: 

Lͤhn, den 16. Januar 1833. 

Koͤnigl. Preuß Stadtgericht: Puchau. 


Bekanntmachung. Das in dem durch ‚unfere- Ber. 
kanntmachung vom 2. November v. Fi zum öffentlichen 


Verkauf der zwiſchen den Bruͤcken hieſelbſt belegenen, ber: 


Stadt eigenthümlich gehorenden, vormals Klo ſe ſchen Hau und 
fer und des vormals Lampenputzer Reimann ſchen . 
sub: Nr. 689, 600, => 692 und 69%, auf den ET v. 
M. 8 ein Gebot von 100 Rrthlr. unter 
nich ten Bedingungen abgegeben worden, ſo Pr 
ben ee niß · mit den Herren · Stadvetrordneten 
einen andern Licitationstermin 

auf den 181 Febr. d. J. Worwittngt- 11 uhr 
in unſerem Seſſionszimmer auberaumt, zu. welchem Kauf⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken geladen werden, daß, die 


n Beoingune- Mi. 165 zu 


I) daß alle die v ä verkauft 
b maden ich * 
20 1 a Fred, auf welchem fe ſehen, nur uin iin 
ges waffe Wehnbaus erbaut wöben bur, 
3) ap der Käufer nus die 28 der ER 
gung zu tragen hat. 3 
j Der — 70 


Bekanntmachung b 

3 bende Anſtellung eines Hülfs⸗Executors. 
Es iſt dei uns die Stelle eines Huͤlfs⸗Executors offen, 
welcher circa 4 Monate hindurch Beſchäftigung finden wird, 

wöchentlich 2 Rthlr. Diäten empfangen ſoll und einer wö⸗ 
chentlichen Kündigung ſich unterwerfen muß. Qualiſicirte 
und zur Civilverſorgung berechtigte Indisiduen werden hier⸗ 
durch aufgerufen, ſich ungefäumt ſchrifttich, unter * 


gung ihrer Atteſte, bei uns zu melden. 
’ den 29. Januar 1833: 
Der Magi ſt rat. 


e Dem Publikum wird hiermit bee’ 
Künnt gemacht, daß für den laufenden Monat Februar c. ihre 
Backwaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


geben: 

Brod: die Wick: Walter und Weintich, 1 Pfd. 12 Loth; 
alle übrigen Bäder: 4 Pfd. 11 Loth⸗ 

Semmel: die Bäcker: Friebe, Wittwe Friedrich, Hornig, 
16. Loth; Günther, Hüfe, 16%. Loth z. alle übrigen 
Baͤcker: 17 Loth. 

Vorzüglich gute Barkwaaren ſiud gefunden worden bei den 
Biden: Hornig Muller, Walter, Lurche, Bienen. 


Die Steifher verftufen alle Sorten. Fleiſch zu gleichen Prei 
fen; namlich: das Preuß. Pfund Mindfleiſch 2 San 6 5 
Schöoͤpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweineſleiſch 3 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Februar 1833. ee e 


— — — 
F Von e N Hoch⸗ 
Br m ctober 

preislichen Regierung zu relau nis lia be 


Es — 0 e . zu 8 
bracht, 22 Verklufer zum Be 
orte, den 18. Januar 1833; 
Der Ma g i ſter a t. 
Bekanntmachun Zum öffentlichen Vettnuf der sub 
—— Schoͤnau / ſchen Kreiſes, gm 
legenen, auf 25. Nthlr. gewürdigten Chriftian: Wähner’s 


ſchen Nachlafis Häusterftelle, ſteht ein peremtoriſcher Ble⸗ 
tungs ⸗Termin auf 5 f 
den 23. März 1833, Vormittags 11 uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, und es 
werden hierzu zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Beifügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen fell, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaͤſſig machen. 8 5 n 
Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
ung aller Anforderungen an den Waͤhner' ſchen Nachlaß 
anſteht; fo werden hierzu etwanige unbekannte Glaͤubiger un⸗ 
ter der Warnung geladen, daß die ausbleibenden Creditoren 
aller ihrer Vorrechte fur verluſtig erklart, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch übrig bleibt, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. f 8 
Hirſchberg, den 4. December 1832. 
Das Landſchafts⸗ Director Major von Zedlitz“ 
ſche Freiherrliche Gerichts-Amt von Tiefhart⸗ 
mannsdotrf. 5 


Bekanntmachung. Die sub Nr. 3 zu Ober⸗Kunzen⸗ 
dorf, Bolkenhayn'ſchen Kreiſes, gelegene, unter die Juris⸗ 
diction des unterzeichneten Gerichts gehörige, ortsgerichtlich, 
nach Abzug aller Abgaben, auf 351 Nthlr. Courant gewür⸗ 
digte Freiſtelle, ſoll in Termino 
den 11. April d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden, wozu wir 
beſitz⸗ und zahtungsfähige Kaufgeneigte mit der Bemerkung 
vorladen, daß dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden wird, inſofern kein gesetzliches Dindreniß eintritt. 

Hirſchberg, den 8. Januar 1833. RER 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 

‚Güter, Vogt. 


Subhaſtations-⸗Patent. Zum öffentlichen noth⸗ 
wendigen Veckauf der sub Nr. 36 zu Woitsdorf, an der 
ſchnellen Deichſe, in einer angenehmen Gegend belegenen, 
zum Müller Johann Gotthelf Otto“ ſchen Nachlaſſe daſelbſt 
gehörigen, mit gutem Gewerbsbetriebe verſehenen und in 
vorzüglichem meiſtmaſſiven Bauzuſtande befindlichen zwei⸗ 
gängigen Waſſer⸗Muüͤhlennahrung, dadei ſich außer dem 
Wohngelaſſe, Stallung und Scheuer, ein Ackerfleck von 
circa 32 Scheffel Preuß. Maas Ausſaat befindet, und welche 
auf 4,715 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. gerichtlich gewürdiget wor⸗ 
den, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte 
8 auf 0 war 1 ö x 

den 29. November c., . 

den 24. Januar 8 Nachmittags 2 Ahr, 
allhier zu Haynau, in des unterzeichneten Juſtitiarüi Behau⸗ 
ſung, und auf 8 

den 15. April 1833, Vormittags 9 Uhr, 
im hertſchaftlichen Schloſſe zu Woitsdorf anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich an 

den gedachten Tagen und zur beſtimmten Stunde entweder in 


Perſon, oder durch mit gerichtlicher Special ⸗Vdumacht und 
Hinlaͤnglicher Information verſehene Mandatarien eimzuß te 
iden, ihre Gebote abzugeben und demmaͤchſt den Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, menn nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtände eine Ausnahme zuläffigmathen, 3 
Haynau, den 13. September 1832. 8 
Das Herrſchaftliche Peisket'ſche Gerichts⸗Amt 
won Woitsdorf. Wecker, Juſt. 
Bekanntmachung. Das zur erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe des Haͤusler Chriſtian Stumpe zu Cammers⸗ 
waldau, Schoͤnau ſchen Kreiſes, gehoͤtige, allda sub Nr. 209 
gelegene, und neuerdings auf 116 Rthlr. 20 Sgr. ortsge⸗ 
‚eichtlich abgeſchützte Haus, ſoll in dem auf . 
den 4. März 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
im Schloſſe zu Cammerswaldau anſtehenden einzigen Bit 
ztungs⸗ Termine zum Verkauf ausgeſtellt werden; zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter dem Beifügen vorge 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig ma⸗ 
chen. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an den Nach: 
laß des verſtorbenen Beſitzers Chriftian Stumpe Anſprüche 
‚zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolche in dem 
obgedachten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls ſie damit praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. . 
Hirſchberg, den 5. December 1832. - 
Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 
f ; Fliegel. 
Subhaſtation. Wir machen hierdurch bekannt, daß 
das sub Nr. 63 zu Lomnitz, im Hirſchberger Kreiſe gelegene, 
auf 1633 Rthlr. 25 Sgr. im Jahre 183 1 abgeſchätzte Dit 
mas Mereis Bauergut, auf den Antrag der Armen Die 
tectjon, zu Schmiedeberg, im Termine, 1 
den 16. Marz c., den 16. April c, und 
den 18. Mai 1833, Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnitz oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Schmiedeberg, den 4. Februar 1833. 
Das Gerichts⸗Amt Lomnißz. Hilſe. 


Zu verkaufen ſind in Liegnitz die beiden nachge⸗ 
laſſenen Haͤuſer des verſtorbenen Weißgerber Far mus, Eins 
auf dem Neulaͤndel, neu, maſſiv, mit fuͤnf bewohnten Stu⸗ 
ben, welches ſich ſehr gut verintereſſitt. Das andere auf 
der Gerbergaſſe, mit vier Stuben, ein von jeher ſehr befuch« 

tes altes Gerberhaus, mit ſehr bequem eingerichteter Werk⸗ 
ſtatt am Muͤhlgraben, und eben ſo eingerichteten zwei Trok⸗ 
kenboͤden, mit allen moͤglichen Vorrichtungen verſehen, und 
gegen 1500 Rthir. taxirt — erſteres gegen 1100 Rihlr. 
Gerichtliche Termine dazu find anberaumt: 

den 1 ſten Februar, 1. März und der letzte den 2 öſten 

März d. J. Vormittags 41 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
Kaufluſtige belieben ſich zur Beſichtigung dieſer Haͤuſer zu 
melden beim Vormund Kaufmann Kunicke. 


* 


= 
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verkaufen. 


Mühlen⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 

Die Erben des zu Nieder ⸗Sirgwitz verſtorbenen Müller 
meiſter Kluge beabſichtigen, die sub Nr. 67 daſelbſt bele⸗ 
gene breigängige Bober⸗Muͤhle, welche ſich in gutem Baus 
zuſtande befindet, mit dem dazu gehoͤrigen Acker und Wieſen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige und Zahlungs: 
faͤhige koͤnnen ſowohl die Muͤhle, als auch die dazu gehörigen 
Grundſtuͤcke zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen und die 


näheren Verkaufs ⸗Bedingungen von dem Unterzeichneten er ⸗ 
fahren. 


Scholz, Schänkwirth, 


im Namen ſaͤmmtlicher Erben. 


Nieder ⸗Sirgwitz bei Löwenbetg, den 23. Jan. 1833. 
Verkauf. 

Aus freier Hand iſt eine Erbſcholtiſei zu 

Zu Selbiger gehören: 

1. Vier Wirthſchafts⸗Gebäude, mit Ziegeln ge⸗ 
deckt; das Wohnhaus größtentheils gewölbt. 
2. 120 Schffl. Berl. Maaß Ackerland; im vor⸗ 
züglichen Zuſtande. 

3. 65 Schffl. Wieſewachs. ö 

4. 44 Schffl. Teiche; wovon 2 mit 10 Schock 

Karpfen⸗Saamen beſetzt werden. 

5. 55 Schffl. Buſch und harte Hölzer. 

6. Das Brennen, wozu lebendiges Waſſer fließt. 
7. Schankgerechtigkeit und Ausſpannen. 

8. Eine bedeutende Ziegelei mit guter Ziegelerde. 


Nachweiß dieſer höchſtvortrefflichen Wirthſchaft 


ertheilt die Expedition des Boten. 


Für Blumenfreunde. 

Den geehrten Blumenfreunden empfiehlt ſich Unterzeich⸗ 
neter mit 43 Sorten der ſchoͤnſten ganz gefüllten engliſchen 
Zwerg = Sommer: Levkoyen⸗Saamen, in eben fo viele Far⸗ 
ben, davon jede Sorte einzeln nach Benennung der Farbe 
verpackt die Priefe von 100 bis 115 u. — 20 Körner, mit 
1 Sgr. 6 Pf. überlaſſe. Das ganze Sortiment, von jeden 


eine Prieſe unter einander 2 Rthlr. das halbe Sortiment in 


22 Sorten 1 Rthlr., davon 12 Sorten für 15 Sgr. ferner 
10 Sorten, in eben fo viele Farben Winter ⸗Levkoyen⸗Saa⸗ 
men à Prieſe 1 Sgr., desgleichen 20 Sorten acht Chineſi⸗ 
ſchen After» Saamen, mit ſtark gefüllten röhrförmigen Blu⸗ 
menblaͤttern à hundert Koͤrner 1 Sgr. 3 Pf. Die Anzeige 


von mir, in dem Provinzialblatt bes Januar⸗ Stücks, enthält 


alle Sorten, nach Nummer und Namen beſchtieben. Briefe 

und Gelder erbitte ich mir ergebenſt portofrei, 

Mallmitz bei Sprottau. Der Kunſtgaͤrtner 
' Eich ſtaͤdt. 


Anzeige. Zum Unterricht in allen weiblichen Arbeiten, 
ere in 2 e . SO Fran⸗ 
5 ? ic. auf beſonderes langen verbunden 
— ſoll, kann ich noch einige junge Mädchen, gegen ein 


billiges Honorar, annehmen. Außerdem iſt durch den vor 
einiger Zeit erfolgten Abgang einer Penſtonairin ein Platz 
offen geworden, den ich um fo mehr wieder ausgefüllt zu ſehen 
wünſche, als die Ausbildung junger Frauenzimmer für ihre 
kuͤnktige Beſtimmung zu meinen Lieblings deſchaͤftigungen 
gehört. Verw. Kreis. Steuer ⸗Caſſen⸗Controlleut 
252 Lieutenant Kolbe, geb. Lorentz. 
Hirſchberg, den 23. Januat 1833. 


— —— wXJ¶— . ĩ iE — nn 
Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuvetehrende 
Publikum beehre ich mich hiemit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich hieſigen Orts eine Wein: Handlung errichtet und 

dieſelbe heute eroͤffnet habe. 
Indem ich mir zugleich erlaube, mein gut aſſortirtes Lager 
don Ungar⸗, Rhein-, Franz⸗ und Spaniſchen Weinen, wie 
auch Rum, Arrac c., zur gütigen Beruͤckſichtigung beſtens 
zu empfehlen, verſichere ich nur noch, daß mein Hauptaugen⸗ 
merk ſtets auf eine ganz reelle gsweiſe gerichtet ſeyn 
ird. 0 Carl Flandorffer. 
Jauer, den 15. Januar 1833. 
Mühlen⸗Verkauf. Meines vorgeruͤckten Alters wer 
gen bin ich geſonnen, meine hieſelbſt, aus einem Mahlgange 
und einer Brettſchneide⸗Muͤhle beſtehende, im beſten Bau⸗ 
ſtande befindliche, feit 38 Jahren beſeſſene Mühle, aus freier 
Hand unter billigen Bedingungen zu verkaufen. f 
Es gehören zu dieſer Befigung: hin 
40 Schffl. gutes Ackerland, circa 8 Morgen Wieſen und 
ohngefaͤhr 8 Morgen gut beſtandenes Nadelholz. a 
Die Kaufbedingungen find täglich bei mir ſelbſt zu erfahren. 
Rothenbach, Landeshuter Kreiſes, den 22. Jan. 1833. 
Conrad, Muͤller⸗Meiſter. 


Anzeige. Mein zu Ober⸗Thomaswaldau belegenes 
maſſives Haus, in welchem 4 Stuben, mehrere Kammern, 
ein Kramladen und ein Gewoͤlbe befindlich, nebſt dabei be⸗ 
legenem Garten, beabsichtige ich, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Da dieſes Haus an der allgemeinen Straße gelegen, 
fo eignet ſich daſſelbe ganz vorzüglich zu mercantilifhen Ges 
ſchaͤften. Kaufluſtige belieben ſich in portofreien Briefen an 
mich zu wenden, ſo wie denn auch der Civil⸗ und Criminal⸗ 
Actuarius Herr Göbel zu Bunzlau auf Verlangen nähere 
Auskunft geben wird. 

Linden den 25. Januar 1833. 

Der Brauereipähter Caspar Flader. 


Anzeige. In der Hirschberger Stadtbrauerei find alle 


x 


Sorten einfache Liqueure, von hoͤchſt gereinigtem Weingeiſt 


gefertigt, das Quart zu 5 ½ Sgr., Brennſpiritus zu 4½ 
Sgr. und ſtarker gut gereinigter Kornbrandtwein zu 5 Sgr., 
ferner ſehr faurer, klarer und wohlſchmeckender rother und 
weißer Weineſſig das Quart zu 2 Sgr. und Himbeereſſig 
das Ouart zu 2½ Sgr, zu haben; bei Entnahme von gröͤ⸗ 
fern Quantitäten aber, wird ein verhältnißmäßiger Rabat 
bewilliget. 

Auch iſt noch vorjaͤhriger boͤhmiſcher Hopfen zum Verkauf 
vortaͤthig. s 


Etnladu ng 


. 8 4 h m zu „ 1 P , ‘ 
Pränumeration und Subfcription. 
So groß auch die Anzahl der bereits im Druck erſchienenen 
Choralbüͤcher fein mag, fo hat noch keins ſolchen Eingang 
gefunden, als das ſogenannte Reimann'ſche oder Hicſchberger 
Choralbuch. Denn da es Melodien enthält, die am gebraͤuch⸗ 
lichften find, und dieſe wieder in ſolcher Geſtalt, wie fie in 
den Kirchen von den Gemeinden geſungen werden, ſo griff 
natürlich jeder Cantor und Organiſt lieber nach dieſem, als 
nach einem anderen, ungeachtet es auch in mancher Ruͤckſicht 
andern Choralbuͤchern weit nachſteht. Da nun aber genanntes 
Choralbuch ſeit längerer Zeit vergriffen iſt, fo entſchloß ich 
mich, nachdem ich mehrſeitig aufgefordert worden war, es 
umzuarbeiten und in Steindruck heraus zu geben. 

Es enthält daſſelbe nunmehr in 3 Theilen 494 Melodien 
mit Provinzial: Abweichungen, nach dem Alphabet geordnet. 
Die 121 Melodien des erſten Theils ſind ſolche, die man in 
Kirchen am häufigften zu fingen pflegt; daher verſah ich fie 
mit Zwiſchenſpielen. Die Melodien des zweiten und dritten 
Theils, deren erſterer 179, letzterer 194 enthaͤlt, ſind weni⸗ 
ger gebraͤuchlich. Damit aber das Werk nicht zu weit ausge⸗ 
dehnt werde, fehlen hier die Zwiſchenſpiele; doch findet man 
hie und da, wo der Raum es geſtattete, bei ſchweten Ueber⸗ 
gängen mehrere derſelben. Reſponſorien enthält das Buch 
nicht, doch ſollen fie bei etwanigen Wuͤnſchen in einem Ans 
hange nachgeliefert werden. Dem gewoͤhnlichen Regiſter iſt 
noch eine Hinweiſung auf Parallel⸗Melodien, ſo wie ein 
metriſches Verzeichniß, beigegeben. g 

Das Ganze, ein Werk von 72 Bogen, erſcheint in 6 Lies 
ferungen. Der Druck beginnt zu Oſtern d. J., von welcher 
Zeit ab die Hefte in zweimonatlichen Zwiſchenraͤumen erfel⸗ 
gen, zu einem Subſeriptions⸗Preiſe von 20 Sgr., wobei 
aber der Abnehmer die Verſendungskoſten tragen muß. 

Wer bis Ende April (zu welcher Zeit Praͤnumeration und 
Subſcription aufhoͤren) die ganze Zahlung leiſtet, erhält das 
vollſtaͤndige Exemplar um 1 Thaler billiger, ſo wie hingegen 
der nachherige Ladenpreis um 2 Thaler erhöht wird. Sub: 
ſetiptions⸗ und Praͤnumerations Sammlern ſoll auf Beſtel⸗ 
lungen von 12 Exemplaren das 13te zugegeben werden. 

Daß Unterſchriften zur Abnahme des Ganzen verpflichten, 
bedarf wohl keiner Erwaͤhnung. 5 

Grünberg, den 1. Januar 1833. 

J. G. Nitſche, Lehrer an der Armenſchule. 


Die Expedition des Boten nimmt Subfeription an. 


Eider oder Obſt⸗Weine von verſchiedener Güte, 
ſind ſowohl im Ausſchanke, als auch in kleinen und 
größern Quantitäten, das Bresl. Quart von 3 bis 
5 Sgr. zu haben bei dem Obſtweinfabrikanten Jo⸗ 
ſeph Hürbe, im grünen Kranze an der Zacken⸗ 
Brücke zu Warmbrunn. 


Aecht engl. Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe, 
von G. Fleetwordt in London. 

Diͤeſe ſchoͤne Glanz⸗Wichſe welche von Hrn. W. A. Lam⸗ 
padius, Koͤnigl. Sächſ. Berg⸗Commiſſionsrath und Pros 
feſſor der Chemie in Freyberg, von Herrn Natorp, Koͤnigk. 
Preuß. Stadtphyſikus in Berlin, fo wie auch durch Hrn. 
John Hudſon, Chemiker in London, einer chemiſchen Pröw 
fung unterworfen worden ift, enthält laut deren ertheilten Ass 


teſten nur ſolche Ingredienzen welche das Leder weich und ge⸗ 


ſchmeidig erhalten; auch giebt fie ihm mit wenig Mühe den 
ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwarze, und da fie beim Ge⸗ 
brauch verdünnt wird, fo erhält man das 12fache Quantum. 
Sollten ſich dem Abnehmer dieſe Eigenſchaften nicht bewäh« 
ten, fo ift man erbötig das Geld ohne Widerrede zurlck uu 
geben. Das Commiſſions⸗Lager davon iſt fur Markliſſa 
Herrn Schwertner & Exner übergeben worden, und dei 
denſelben Buͤchſen von Y, Pfd. à 5 Sgr. und von % Pfd. 
4 2½ Sgr. nebſt Gebrauchszettel ſtets zu bekommen. 
; G. Florep jun., in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn G. 
Fleetwordt in London. 5 
Seifenſiederei-Verkauf. 

Die Erben der verſt. verw. Frau Seifenſieder 
Müller, ſind Willens, das zu Hirſchberg bele⸗ 
gene Haus No. 180, nebſt Seifenſieder⸗Werkſtatt 
zu verkaufen. Die Seifenſiederei-Profeſſion iſt in 
demſelben mit dem beſten Erfolge betrieben worden. 
Da ſich dieſes Haus aber wegen ſeiner bequemen 
Lage, auch zu jedem anderen Geſchäfte gut eignet, 
indem der darin befindliche Laden gut belegen, ſo ſind 
die Erben auch erbötig ſolches ohne Werkſtatt zu ver⸗ 
kaufen. Es enthält 2 Keller, ein Haus⸗Gewölbe, 
4 heizbare Stuben, einen Laden und übrigen Gelaß. 
Die Kaufsbedingungen find zu erfragen bei dem Blel⸗ 
chermſtr. Tſchentſcher ſen. als Curator der Erben. 


Feine und ordinaire Bluman und Braut⸗Kränze 
werden gefertigt und ſind ſtets vorräthig bei 
Henriette Meyer, geb. Mende, 
ohnweit der Obermuͤhle Niro, 403. 


Sesso 
$ Anzeige. Zu einem Scheibenſchießen, auf den 10. 
dieſes Monats, um ein fettes Schwein, ladet ergebenſt 
ein: der Kretſchampaͤchter Breu niger. 
8. Wernersdorf den 5. Januar 1833. 
Ses οοοο 
Anzeige. Ein gegoſſener meſſingner Kronleuchter, mo⸗ 
dern und gut gearbeitet, mit 8 Tillen, desgleichen ein Ofen 
von Eiſenblech mit kupfernem Ofentopf, iſt billig zu verkau⸗ 
fen und der Verkäufer Stockgaſſe No. 124 zu erfragen. 


Sonnabend den 9. Februar o. a. 
wird Unterzeichneter auf vieles Verlangen 
noch eine muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung in dem Saale des Herrn Kfm. 
Geißler zu veranſtalten die Ehre haben. Die 
am Tage ſelbſt erſcheinenden gedruckten An⸗ 
zeigen enthalten das Nähere. 

He.irſchberg den 6. Febr. 1833. 

2 Carl Klein, 

Schüler des Kapellmeiſter Hummel. 


a οο TTS} 
3 21 N a % u G. 
Mit Obrigkeitlicher Erlaubniß werde ich 
Sonntag den 17 ten Februar 
im großen Puſchmannſchen Salon. 
einen Masken⸗ Ball 
veranſtalten, wozu ich ein reſp. hieſiges und 
auswärtiges Publicum ganz ergebenſt einlade. 3 
Entree zahlt an der Caſſe die Perſon 7A Sgr. 


32 5 Sgr. bei mir zu erhalten. Für vollſtändige 
Muſik, gute Beleuchtung, kalte Speiſen, kalte 


3 Gallerie-Billets. a 2 Sgr. werben gleichfalls 


® net. Anfang um 7 Uhr. 
Hirſchberg den 5. Fbr. 1833. 
„ E. Welt,, . 
3 esse esc 80s ö 
In Bezug auf meine ergebene Anzeige in Nro. 3 u. 
4 d. Boten, beehre ich mich ganz ergebenft anzuzei⸗ 
gen, daß der gütige Zuſpruch, für den ich gefühlte⸗ 
ſten Dank aufs ganz ergebenſte ſage, meinen Aufent⸗ 
halt hieſelbſt verlängert hat. Sollten reſp. Damen 
noch Unterricht im Maaßnehmen, wie früher beſchrie⸗ 
ben, nehmen wollen, ſo bitte ich ganz ergebenſt ihre 
Adreſſen bis Sonnabend den 9. Fbr. in der Expedition 
d. Boten abzugeben. N 
5 Carl Adolph Perlich aus Danzig. 
Unterkommen⸗Geſuch. Eine ledige Frauensperſon, 
von guter Erziehung, ſchon mehrere Jahte conditionirend, 
ſucht als Wirthſchafterin in der Stadt oder auf dem Lande 
zu Oſtern d. J. ein Unterkommen; das Nähere ſagt die Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Entree⸗Billets ſind auch vor dem Ball⸗Abend c 


und warme Getränke, wird beſtens geſorgt ſeyn. & 


ausgegeben. Die Kaffe wird um 6 Uhr eröff⸗ 3 


Deffentliher Dank, dem: Vrätermeifter Heren 
Flach bitſelbſt, welcher die Güte hatte, bei einer in feiner 


"Wohnung geweſenen Hochgeehrten Geſellſchaft aus Hirſchberg 
‚eine Sammlung milder Spenden, wozu Erſterer einen nam⸗ 
haften Beitrag zufügte, für hieſige Orts⸗Armen zu veranſtal⸗ 
ten. Der Geber alles Guten lohne dieſen edlen Wohlthaͤtern 


das bezeigte Wohlwollen im reichſten Maaß, welches im 


Namen der betheilten Armen dankend anerkennt, 


Lomnitz den 4. Febr. 1833, 
der Armen ⸗Vorſtand. 
n Warnung. 

Wer meinem Sohn, Carl Friedrich Wil⸗ 
helm Krauſe, gebürtig aus Tannendorf bei Hai⸗ 
nau, ohne vorher meine Genehmigung eingeholt zu 
haben, auf meinen oder ſeinen Namen etwas leiht, 
hat ſich lediglich an ihn zu halten und von mir durch⸗ 
aus keine Befriedigung zu erwarten, indem ich für ihn 
wegen mehrfach bewieſenen Leichtſinn, nichts mehr 
bezahle. Tannendorf bei Hainau d. 1. Fbr. 1833. 

Carl Friedrich Krauſe, 

Bauerguts⸗Beſitzer. 

3 5 2 
Anzeige. Denen reſp. Herren Chirurgen und Geburtshel⸗ 
fern wird hiermit angezeigt: daß von dem in Schönau ver⸗ 
ſtorbenen Stadt » Chirurgen und Geburtshelfer Herrn 
Sturm eine Menge neuer und theils gebrauchter jedoch 
gutgehaltener Chirurg., fo wie Geburtshülfs⸗Inſtrumente, 
amd 77 Chirurg. medliciniſche Bücher neuer und älterer 
Autoren, zum Verkauf hiermit ausgeboten werden. Die⸗ 
ſelben liegen beim Bademeiſter Weiß in Warmbrunn zur 


8 beliebigen Beſichtigung und Verkauf jederzeit bereit. 
Geſuch. Eine Frauensperſon von — 2 Jahren, wel⸗ 


che jedoch noch zu allen haͤuslichen Arbeiten faͤhig, und im 
Kochen nicht une fahren iſt, auch erforderlichen Falls eine 
kleine Hauswirthſchaft zu führen verſteht, wird von einer 
ſtill lebenden, kinderloſen Familie, gegen ein anſehnliches 
Dienſt⸗Lohn zu Oſtern dieſes Jahres, geſucht. Von wem? 
Gefuch. Es wird ein Exemplar von Henſels Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Hirſchberg zu kaufen gewünſcht 
und derjenige, welcher ein ſolches für einen billigen Preis 
abzulaſſen willens iſt, um Anzeige hievon an die Expedi⸗ 
tion des Boten erfucht. N 
Gefuch. Ein mit guten Atteſten derſehener Matqueur, 
ſo wie ein Knabe rechtlicher Eltern, der in einem Spezerei⸗ 
Laden beſchäftigt werden ſoll und auch beim Billard Dienfte 
leiſten muß, kann ſich melden bei a 
J. E. Baumert, Agent. 
Geſuch. Ein ſittliches Mädchen, geſchickt im Kochen, 
Nähen und der Beſorgung der feinen Waͤſche, findet bald 
oder zu Oſtern einen Dienſt auf dim Lande. Naͤheres in der 
Expedition des Boten. f 


Anzeige. Mit Bezug auf die Bek achung vom 
10. Januar d. J. wid das dabei en Publikum 
bierdurch benachrichtigt: daß die Dominial = Vrauerey zu 
Nieder⸗Blasdorf bereits anderweitig verpachtet iſt, und der, 
zum 1. März d. J. angeſetzt geweſene Verpachtungs⸗Ter⸗ 
min, nicht abgehalten wird. 

— den 4. Januar 1833. 
SGlog ner, W. Inſp. im kun 3 


eige- Die Liqueur „Fabrik und Spiritus⸗ Mieder 
lage de 2800 llateur Berliner in Landeshut verkauft 
bei ganzen Parthien den Eimer zu 48 Quart Preuß. oder 
80 a Schleſ. gerechnet: 

Spiritus à 80:0 1 7 Rrhlr., desgl. or 8 Rtlr. 

Kornbrandtwein ‚ik 32 %.3Yaatle... 2.40%, 41 wir, 7} 

a 50 % 5% rtlr. 

Verſchiedene Sorten roher (unverſüßter) Binhtimeine; 
als: Kümmel, Wachholder, Kalmus,, Anis at, 714 xtlr;- 

Alle Sorten einf. Roſolis, als: Krüntermagen/ Kuͤm⸗ 
mel, Pfeffetmünze, rothe, weiße und unreife Pommeranze, 
engl. Bitter; weißer Magen, Nelken, Kalmus, Kirſch, Ci⸗ 
trone, Zimmt, Rosmarin, Himbeer ꝛc. 12 xtlr. , heißt das 
Schleſ. Dart. 4% Sgr. 

Die gangbarſten Sorten: feine doppelte Liqueute, als: 
Kümmel, Kräutermagen, engl. Bitter, Nelken“, Citrone, 
Zimmt, Chur, Magen ꝛc. 30 rtlr., heißt das Schleſ. Qt. 
11½ Sgr. 

PR Punſch⸗Eſſenz 171%, Sgr., ordinaire 12 Sgr. 

Feinſter Rum à 12 Sgr., 40.Sgr. u. 7% Sgro des⸗ 
gleichen ordin. Sorte zu 5 Sgr⸗ 

Eben ſo verkaufe ich Politut⸗Spititus, Kraͤuterbitter, 
Tauſendguldenktaut, ſaut em Kitſch⸗ und- Franz⸗Brandtwein 
zu billlgen Preiſem 

Bei Verkauf im Einzelnen findet ein kleiner Aufſchlag 
ſtatt, ſo daß ich Korn⸗Brandtwein zu 1½ Sgr., 2. und 
5 „ſo wie einfüche Roſolits zu. 5 Sgr. verkaufe. 


Re 
e, 8 S. Berliner,, 


Inhaber einer —— in Landeshut,, % 


ohnweit dem Ringe. 


Anzeige Eine Wittwe in mittlern Juhren von anſtän⸗ 


er Familie ſucht ein Unterkommen bey einem einzelnen 
en oder Damt.. Vollkommen guͤltige Zeugniſſe ihres 
ſehv firtlichen Lebens kann ſſie-beibtingen; Witthſchaft und 
häuslicher 
ſtäͤndiger Behandlung nur ein kleines Honorar. 

Hoͤchſtbew. * n 


Lorentz.“ 


Zu vermiethen iſt in meinem Hauſe, Nr. 218, ohne 
weit dem Neuen Thote, ein gut conſervirtes Zimmer, mit 
neuem Ofen und Vorfenſtern verſehen, wozu eine Kammer 
a Holſtall gegeben werden kann, und bald oder Oſtern zu 


C. Hoppe. 
Hirſchbeg den 30) Januar 1833. 


Ordnung kann fie votſtehen, ſie wünſcht nebſtran⸗ 


Anzeige. Nachſtehende gebundene Bücher folten für die 
“= festen ſehr niedrigen Preife, ſowohl im ee Er 
ch im Einzelnen, verkauft werden. — Aufträge bene 
nimmt und beſorgt H. W. Lachmann in Huſchberg⸗ 
Terſtegen, auserleſene Lebensbeſchreibung heiliger Sulın. 
3 Thle. Ladenpreis Rihlr. 5. für 15 Sgr. — 
Lebensgeſchichte heiliger Landleute. 2 Thle, Ldps 15. Sgr. für 
10 Sgr. — Kanne, chriſtliche Lieder. Ldp. Rihlr. 1. 8 Sgr. 
r 5. Sgr. — 3 2 und Saal Feierklaͤnge ! Edp. 
23. Sgr. fuͤr 5 Sg Trautſchold, das beben d. Andacht. 
Edp. 10 Sgr. 5 Sgt. — Hillmer's u Zeitſchrift. 
9 Bde. Ldp. Mehr. 12. für 1 Rihlr. 20 Kempis 
Machfotge Chtiſti von Goßner dp. 8 Sgt. füt 5 1: — Sti⸗ 
lers Kempis. Xp. Niblr. 1. für 5 Sgr. — Tecſtegen, Blu⸗ 
dp. 20 Sgr. für Sgr. —Albertint, Predigten 
Lbp. Riblr. 1. für 5 Sgr. — Freund, der, des grauen Man⸗ 
nes. 3. Hefte. dp. 22 Sgr. G Pf. für 5 Sgr. Hiller, geiſtl. 
Liederbuch. Ldpi 10 Sgr. für 5 Sgr. — Knapp, Geſchichte 
der evangel: Miſſionsanſtalten. 5 Hefte Ep. Mthir: 1.22 
6 Pf. für 40 Sgr. — Goßnet, Leben heil: Seelen. 2 


Lp. Nthlr. 2. 15 Sgri für 10 Sgr. — Chin, Gottes 
und Naturliebe, für 5 Sgr. — Terſtegen, nn mn — 
den. 2 Thle. f. 10 Se. — Emanuel, ein Advent 


Edp. 20 Sgr. für 5 Sgr. — 
2 Thle⸗ f. 10 Sgr. — Beiträge zur Brüdergeſchichte: 2 Thle. 
für 10 Sgr. — Racille, Ludw., auserleſene gift. Schrif⸗ 
ten; für 5 Sgr. — Marx, L. F., Leben und Martergeſchichte. 
Lp. 18 Sgr. f. 5 Sgr. — Stilling, Antwett in Wahrheit 
2 . f. 5 Sgr. — Bruͤder⸗Eitutgie, ganz neue, fin 
— Brüder Nachrichten. 6 Bde. für — 
er Histenftimme. 7 Bbe f. 1 Rihle. 5 Sher — Müllers 
Bibliothek deutſcher Dichter. (Opitz) Lp: ee 1. f. Rn 
— Doͤting's Ge bon Rihlt. 1. 5 Sgr. f. 5 Sgr. 
Stilling's Verklärung, f. 5 Sgr. — Goßner, P Persien f. 
5. Sgr. — Weinzierl, die Pſalmen in gerrimten Verſen) f. 
5 Sgr. — Kanne, auserleſene Liedet, f. 5 Sgr. — Luther s 
Erklärung der Propheten, f. 5 Sr. 


Zu vermiethen, und ö ie he 

Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 

er an einen einzelnen Herrn, bei! 

J. G. Ludwig Baumert, 

am Schildauet Thore Nr. 381. nr 

Siefäsberg; den 29: Januar 1833. 2 
Ses sοαE,H 


Zu vermiethen, und zu Oſtern d. J. zu beziehen) i® 

die erſte Etage, -nebft:.Zarbehör,. in dem Hauſe des Herrn 

Oeconom Torrige, Nr. 383 wor dem Schildauer Thore. 

Auskunft giebt der Kaufmann en N 
in Nr. 381. 


Hieſchberg, den 29. Januar 1833. 

Anzeige. Eine Branntwein Blaſt/ 500 Quart enthal⸗ 
tend, iſt zu gg das Nähere beim 3 und 

Stadtälteſten Herrn. Scholtz in Landeshut. 


* * 


1 


“ 


Wer eine Lanbwirthſchaft zu verkaufen Wiens t, Anzeige. Ein gutes Klavler, eine ErCkminettt von 
melde es ſchriftlich, mit allem dazu gehörigen, unter der Buchsbaum und eine Violine, find zu verkaufen; mo? ſagt 
Adreſſe L. in der Expedition des Boten. die Expedition des Boten. 1 f * 


Ein ganz gutes Billard, mit voüſtändigem Sag Ge fuch. Ein Knabe, welcher mit Schul kenntniſſen vers 
Salle, 20 Queuen, nebſt Lampe, ſteht zu verkaufen. Mache ſehen ſeyn muß, kann als Buchbinder ⸗Lehrling ein gutes Uns 
weis ertheilt die Expedition des Boten. terkommen finden. Näheres befagt die Expedition des Boten. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 7 
1833 Barometerſtand. a I: Thermometerſtand. 


Jana. 28 28. 11% 8, uf. ne | 23. % 2, 
ei 27 0 10 


0 

710 ‘ 77 I „ 10% % 1 

2 30 26% 84.45 Een 25 1 4 75 En 0 
0 31 26 e 26 lan 28 00 9 1 
Februqr. 1 26 9% u“ 25” 10%,’ 2” 11%, 4 
* 1 2 270 N 26 11%, 26 177 9 
| s| 26 3 1. vi 2 5%, u | 26’ 4. u 2 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 2. Februar 1833. 


5 8 Preuss. Courant. I | Prenm. Courant. 
Wechsel-Course, rierte T Gau | Effecten-Course. Briefe | God 
f — — 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. — 145 Staate-Schuld-Scheine . . : , 100 R. 94, — 
Hamburg in Banco .... | Vista — 153 Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditte | — — 
„%%% 4 W. — — Ditto  ditto von’1823 | ditto — — 
ae e eee. 152%, 152% Gr. Herz. Posener Pfandbr. . dito 997 2 
on für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon.. 6 15%¼ Breslauer Stadt- Obligationen ditto — 104 % 
0 ür 300 Fr.. „2 Mon. — ] Ditto Gerechtigkeit dittes | ditto | - N 
pzig in Wechs, Zahlung | à Vista 103 7% — IWiener Einl. - Scheine . 150 El. aııu | — 
Bee N — I Schles, Pfandbr. von. 1000 R. 106%, 1 — 
c 2 Mon. 103% — Dio do 500 R. 106% B). 
Wien in 20 Kr. A Vista — — Ditto dito uni. 100 R. — — 
tto De 2 e 2 Mon, 104 — Disconto „onen —bh— — — — 
T ä Vista | 100% — 
Ditto ’ 82 2 Mon. — 99 . Pr. Seehandl. Pr. Sch. & 50 Ril.) 52%, — 
a I I Sue ae Zu N j 
 Geld<+Course, ; \ . 
. Rand-Ducaten , . Stück | 96%, IR. Ausländische Fonds: , 
iserl. Ducaten . — a 95 Wiener 5 p. Ct. Metall % — 
Friedriched' or.. 100 Rilr — 113. Ditto 4 p. Ct. Metall — 8 
wisd'or wen. 7 0 —— — 11315 Poln. Pfandbriefe — 88 * — 
luis isch Cour. — 101 — Ditto Partial-Obligat » + » — 88 — 
* 5 * $ 5 
N ne f Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
2 = 8 5 1 * 
. Diurſchberg, den 81. Januar 1888. Jauer, den 2 Februst — 


r 4 
—  " 5 4 fan ar >. 
w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer. Gubfen. . Roggen. | Gerſte. I Hafer. 


Der 5 
Scheſſel tt. far. b.] eat, far. pf. rt. far. pf. ett. far. Pf.] vet. far. Pl. fil gr. pie rtr. lor: P. | rtl. ſor. pl. ru. ſur pf. | rtr. ce. vf. rt. for. x 
Mittler 1 ; 
— 18: —1— — 1-1 E 


F 31.61 126.—1 18 —1 35 —| 118: 1) 7 21.521245 
Nada 12 =] f 2 ı 85 — 21 —— 17 — 1 1 — i 1 2 
sesbrigfer 1 1% 1 28 * — A IE IE 
Teömenderg, den 2, Januar 1833, (Pocher Preis 11800 IT IT -= fis 


